1 8 
i I 
1 22 


Sterteljähriger Abonnem 
außerhalb pro Quartal incl. 
Naum einer ſechstheiligen Petit⸗Zetle 20 Pf., Neclame 


i . 90. | Mittag Ausgabe. 
1 Deut ſch lan d. 


erlin, 21. Februar [Amtliches.] Se. Majeſtät der König hat dem 
inen Regierungsrath Oppenheim zu Köln den Rothen Adler⸗Orden 
e Klaſſe mit Eichenlaub; dem Amtsvpoigt Scheele zu Schladen, Amts 
lüngerode, und dem Poſtmeiſter Röhrig zu Ueterſen den Königlichen 
en⸗Orden vierter Klaſſe; ſowie dem Organiſten und Vorſänger Hoff: 
In zu Königsberg i. Pr. das Allgemeine Ehrenzeichen verliehen. 
e. Majeſtät der König hat den im Reviſions⸗Collegium für Landes: 
Nahen als Hilfsarbeiter beſchäftigten Regierungsrath Grein zum 
aeimen Reviſionsrath und Mitglied des gedachten Collegiums, den Ober: 
Jbesgerichtsrath Herms in Hamm zum Director bei dem Landgericht in 
dam und die Gerichts⸗Aſſeſſoren Dr. Jüngling in Bromberg, En⸗ 
gucke in Wriezen a. O. und Ferche in Deutſch⸗Crone zu Amtsrichtern 
nnt, ſowie dem Juwelier Eduard Föhr zu Stuttgart das Prädicat 
Königlichen Hofjuweliers verliehen. 
Berlin, 21. Febr. [Se. Majeſtät der Kaiſer und König] 
hm heute in Gegenwart des Gouverneurs, Generals der Infan⸗ 
ie von Franſecky, ſowie des Commandanten, General⸗Lieutenant 
afen von Wartensleben, militäriſche Meldungen entgegen, arbeitete 
dem Chef des Militär⸗Cabinets, General⸗Adjutanten General- 
tenant von Albedyll, und empfing den Fürſten von Wied. 
(Reichs⸗Anz.) 
in Berlin, 22. Febr. [Die Wahl des zweiten Vice⸗ 
täſtdenten. — Die Frage des Tabaks⸗Monopols. — Die 
zachſeſſion des Landtages.] Der Ausfall der Wahl des 
N Iten Reichstags⸗Vlcepräſidenten, wobei der ſächſiſche Particularift 
ermann, der ſich vielfach feindlich gegen das Deutſche Reich ausge: 
kochen, gewählt worden, hat in den nationalliberalen Kreiſen eine 
lee Verſtimmung hervorgerufen, fo daß man ſchon davon ſpricht, 
unter ſolchen Umſtänden der Seſſion keine große Bedeutung bei: 
legt werden könne, daß man vielmehr ſchon daran denkt, daß der 
ft keichstag aufgelöſt werden würde. Allerdings würde der Reichskanzler 
ut andere Beſetzung des Präſidiums gern geſehen haben, doch kommt 
ihm viel mehr darauf an, daß die Vorlagen, auf welche er ein 
92 Gewicht legt, zur Durchführung kommen, als daß er aus 
PR; elrückſichten ſich beſtimmen laſſen follte, zu einer Auflöfung des 
chotages zu ſchreiten. Es if kaum anzunehmen, daß die 
attonalliberalen ſich durch den Ausfall der Wahl werden be⸗ 
"men laſſen, ihr Votum in einer anderen Weiſe abzugeben, 
ſie es abgegeben haben würden, wenn die Wahl in ihrem 
mne ausgefallen wäre, und fo erwartet man denn, daß ſich die 
inſervativen und die Nationalliberalen über die beiden wichtigſten 
orlagen, das Militär⸗ und das Soclaliſtengeſetz, im Sinne der Re: 
ung einigen werden, ſo daß alsdann eine Majorität ſich bildet, 
Ihe allerdings dem Präſidium nicht entſprechen würde. Obgleich 
* Reichskanzler auch ein großes Gewicht auf die Verlängerung der 
Rislatur⸗ und Budgetperlode legt, fo iſt doch kaum anzunehmen, 
er aus der Abweiſung dieſer Vorlagen eine Cabinetsfrage machen 
rde oder zur Auflöſung des Reichstages ſchreiten ſollte. — Vielfach 
d gegenwärtig die Frage ventilirt, daß noch in dieſer Seſſion das 
Monopol wieder auftreten könnte; es iſt ja bekannt, daß der 
chökanzler eine große Vorliebe für daſſelbe hat und es als das 
mige Mittel betrachtet, um die Reichsfinanzen zu reguliren und die 
1, plante Herabsetzung der directen Steuern ins Werk zu ſetzen. Er 
deshalb auch mit der Hobrecht'ſchen Tabaksſteuer ſehr wenig zu: 
N eden geweſen, einerjeits, weil fie nicht ergiebig genug iſt, und 
ig bererſelts, weil es bei derſelben nicht möglich if, an die Herabſetzung 
un tecten Steuern zu gehen. Er hat ſich darüber unverhohlen bei 
7 mlebenen Gelegenheiten ausgeſprochen, und auch kein Hehl daraus 
* font, daß er die Hobrecht’iche Finanzreform nur als ein Pro: 
tm betrachtet. Dennoch iſt es durchaus irrthümlich, daß das 
baks⸗Monopol ſchon in dieſer Reichstagsſeſſton auftreten werde, 
ind dem Reichstag ja bereits drei Steuern vorgelegt, Brau⸗, 
en⸗ und Quittungsſteuer, und wenn man auch keinen großen 
Holz von dieſen erwartet, fo find fie doch dazu geeignet, die Reichs⸗ 
mahmen weſentlich zu erhöhen. Die Regierung wird jedenfalls 
en ganzen Einfluß dazu anwenden, um diefe Steuern durchzu⸗ 
ingen. Würden dleſelben abgelehnt, wäre es allerdings nicht un⸗ 
lich, daß das Tabaksmonopol einträte. Vorarbeiten in Bezug auf 
Tabaksmonopol finden gegenwärtig nicht ſtatt, dazu müßte vom 
undesrath erſt eine eigene Commiſſion ernannt werden; indeß iſt 
Mer anzunehmen, daß, da der Reichskanzler ſo großes Gewicht auf 
Tabaksmonopol legt, wenn es ſich herausſtellen ſollte, daß die 
herige Finanzreform nicht die genügenden Mittel bringt, um die 
* ihm geplante Herabminderung der directen Steuern ins Werk 
ſetzen, er alsdann mit aller Energie mit der Durchführung des 
waksmonopols vorgehen wird. — Die Nachſeſſion des Landtages, 
uche jetzt feſtſteht, wird fi nur mit der Verwaltungsreform 
beſchaftigen haben und moglich kurz verlaufen. Andere 
augen und neue Vorlagen, von welchen man hier und da 
t, ſind durchaus nicht beabſichtigt; es iſt auch jedenfalls 
großer Irrthum, wenn jetzt in den Blättern verbreitet 
„daß die kirchliche Frage noch in der Nachſeſſion auf⸗ 
„ben werde. Man iſt nicht der Anſicht, daß fie große Eile hat 
A Überhanpt eher gelöft werden kann, als bis die Curie fich bereit 
N br, die Principien der Regierung anzuerkennen. Es würde auch 
10 zu viel Zeit in Anſpruch nehmen, wenn man von Seiten der 
ſiterung aus etwa an eine Reviſion der Maigeſetze gehen wollte. 
der Schärfe, welche in letzter Zeit im Centrum hervorgetreten 
„würde man ſich auf endloſe und heftige Debatten gefaßt machen 
wien, und fo iſt anzunehmen, daß die Regierung die Sache ruhen 
en wird, bis ſich die Gemüther etwas mehr beruhigt haben. Es 
Auch ganz irrig, daß die Situation für den Reichskanzler zwingend 
„ auf jeden Fall Frieden mit dem Centrum zu ſchließen und ihm 
u möglichen Gonceflionen zu machen. In den beiden Fragen, 
„be dem Fürſten Bismarck vor Allem am Herzen liegen (der 
itär⸗Vorlage und dem Soclaliſtengeſetz, wie wir ſchon oben geſagt 
Af rechnet er auf eine Unterſtützung der Nationalliberalen und 
eine Majorltät auch ohne das Centrum, fo daß ein zwingender 
und, dem Centrum entgegenzukommen, nicht vorliegt. 
i Berlin, 22. Febr. [Empfang des Reichstagspräſi⸗ 
zums durch den Kaiſer. — Denkſchrift über die Ausfüh⸗ 
15 der Anleihegeſetze.] Die drei Präſidenten des Reichs⸗ 
es find heute von Sr. Majeſtät dem Kaiſer in Audienz empfangen 
— Nach einer dem Bundesrathe vorgelegten Denkſchrift über 
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die Ausführung der Anleihegeſetze ſind bis Ende Januar 1880 von 
den Anleihen der Jahre 1877— 1879 flüſſig gemacht 198,012,850 
Mark und zwar durch Begebung von Schuldverſchreibungen zuſammen 
im Nominalbetrage von 207,216,800 Mark. Der Durchſchnittscurs 
der Schuldverſchreibungen berechnet ſich auf 95,8883 Procent und 
der Zinsfuß für die Reichskaſſe auf 4,1839 Procent. Ueber 
die im letzten Etatsjahre aus den Anleihegeſetzen geleiſteten Ausgaben 
liegen für jetzt nur ſummariſche Angaben über die von den bethei⸗ 
ligten Reſſorts verbrauchten Summen vor, wonach der Geſammt⸗An⸗ 
leihebedarf bis Ende Januar d. J. auf 190,643,530 M. zu veran⸗ 
ſchlagen iſt. 

[Der deutſche Kronprinz und italieniſche Staatsmänner. 
Aus Rom, 22. d., wird dem „D. M. ⸗Bl.“ telegrapbirt: Mingbetti batte 
keinerlei Miſſion des Königs Humbert beim deutſchen Kronprinzen, er war 
als Privatmann in Pegli. Die bezügliche Notiz des „Wiener Tagblatts“ 
iſt vollſtändig unbegründet, Bongbi war gar nicht beim Kronprinzen, er 
paſſirte Pegli nur auf der Durchreiſe nach Mentone. 

[Proviſoriſche Beſetzung der Stelle des Staatsſeere⸗ 
tairs im auswärtigen Amte.] Wie das „D. M.⸗Bl.“ von 
unterrichteter Stelle erfahren haben will, wird der deutſche Botſchafter 


in Paris, Fürſt Hohenlohe, für einige Zeit, es heißt für ſechs Monate, W 


das erledigte Amt des Staatsſecretairs des Auswärtigen interimiſtiſch 
verwalten. Die Ernennung des Grafen Hatzfeld zum Staatsſecretair 
des Auswärtigen wird erfolgen, ſobald der Reichshaushaltsetat pro 
1880/81 vom Reichstage genehmigt und publieirt fein wird. Graf 
Hatzfeld braucht dann noch einige Zeit zur Erledigung verſönlicher 
Geſchäfte, während inzwiſchen eben Fürſt Hohenlohe das Staats⸗ 
fecretartat zu leiten berufen fein würde. 


[Der Präſident des Reichstages und die jüngfte Auslaſſung T 


der „Nordd. Allgem. Ztg.“ über die Wahl des Präſidinm s.] 
Wie die „Germania“ ſchreibt, bat der neuliche Artikel der „Nordd. Allgem. 
Ztg.“, der die Wahl der beiden erſten Reichstagspräſidenten als ein Product 
conſervativen „Fractionsehrgeizes“ bezeichnete, in conſervativen Streifen nicht 
geringe Verſtimmung hervorgerufen, und der Präſident des Reichstages foll 
ſich dahin geäußert haben, daß fortgeichte ähnliche Angriffe ihn zur Nieder⸗ 
legung ſeines Amtes beſtimmen könnten. — Die clericale „Germania“ 
fuht dem Grafen Arnim dieſen Gedanken zwar auszureden, der Graf bat 
aber bei früherer Gelegenheit bereite gezeigt, daß er gegen gewiſſe Ececs 
an gewiſſer Stelle nicht ſo unempfindlich iſt, wie die Haut irgend eines 


ultramontanen Hetzcaplans. Nach unſerer Meinung bätte Graf Arnim fo 


Unrecht nicht, wenn er in jenem Artikel der „Nordd. Allg. Ztg.“ den Be⸗ 
weis dafür ſähe, daß eine der wichtigſten Vorausſetzungen, unter denen er die 
Wahl der verbündeten Clericalen und Conſervativen leider annahm, nicht 
ane und daß die Laſt des ihm übertragenen Amtes unter ſolchen Um⸗ 
tänden größer iſt, als deſſen Ehre. 


[Die Militärnovelle.] Die „N. L. C.“ ſchreibt: Am Don: 
nerötag bereits ſoll, wenn nicht noch eine Aenderung in den Dispo⸗ 
ſitionen eintritt, die Militärvorlage auf die Tagesordnung des Reichs⸗ 
tages geſetzt werden, und wir würden damit raſch mitten in die ent⸗ 
ſcheidendſte Frage der ganzen Seſſion eintreten. Daneben ſoll ohne 
Verzug mit möͤglichſter Beſchleunigung die zweite Etatsberathung ge: 
fördert werden. Die Nachrichten über ein Schachergeſchäft zwiſchen 
Budgetvorlage und Mtlitärgeſez, welches angeblich zwiſchen dem 
Reichskanzler und nattonalliberalen Parteiführern abgeſchloſſen worden, 
ſind zu abgeſchmackt, um einer Wlederlegung zu bedürfen. 


[Ein angeblicher Brief Bismarcks.] Die „Gazzetta d'Italia“ 
enthält in ihrer Nummer vom 12. d. M. Bruchſtücke eines an den 
Univerſitäts⸗Profeſſor Pietro Sbarbaro in Neapel gerichteten Schrei⸗ 
bens, welches nach der Verſicherung der Redaction dieſes Blattes von 
einem der erſten Staatsmänner des Jahrhunderts herrührt. Der 
Name und die Nationalität des Staatlsmannes find nicht angegeben; 
aber aus einzelnen Stellen des Briefes und aus dem ganzen Tenor 
deſſelben ſcheint dieſem Blatte hervorzugehen, daß deſſen Schreiber 
kein Anderer als der deutſche Reichskanzler iſt. (Wir hegen ſtarke 
Zweifel hierüber. Die „Tribüne“ vermuthet einen engliſchen Staats⸗ 
mann und vielleicht iſt das Ganze nur erdichtet.) Ob der von der Re⸗ 
daction des genannten Blattes ins Italieniſche überſetzte Brief in 
deutſcher oder franzöſiſcher Sprache geſchrieben ſei, wiſſen wir nicht. 
Die Wiener „N. Fr. Pr.“ hat ihn aus dem Italleniſchen ins Deutſche 
übertragen. Der Brief lautet, wie folgt: 

e, en e 2. Februar 1880. 

Mein Herr! Durch die Gräfin erhielt ich Ibren Brief und 
das von einem ehemaligen Führer der Wiener Revoluion, dem Dr. Fiſchhpf, 
an Sie gerichtete und in der „Gazzetta d'Italia“ veröffentlichte Schreiben 
über das Project der Einberufung einer internationalen Abgeordneten⸗ 
Verſammlung zum Zwecke der Discuffion über jene Mittel, durch welche 
dem geſammten Europa die Wohltbaten des Friedens geſichert werden 
können oder mindeſtens eine gleichzeitige, dem militäriſchen Machtverhält⸗ 
niſſe der verſchiedenen Staaten eniſprechende Verringerung der Armeen ſich 
berbeiführen ließe. Vor Allem muß ich für das danken, was Sie mit 
und meiner Nation Schmeichelhaftes ſagen, wie auch für die Wünſche, 
die Sie in Bezug auf die | meiner Geſundbeit 
und auf meine Lebensdauer ausſprechen ... Wenn Sie, Ihrer Zus 
ſage gemäß, mich mit ihrem Beſuche erfreuten, würde es mir nicht ſchwer 
ſein, die lange Reihe Ihrer Fragen bis ins Kleinſte zu beantworten. Ihrer 
Discretion und Loyalität vertrauend, könnte ich die ausgezeichnete Meinung, 
die Sie von meinem Freimuthe baben, voll bekräftigen; aber heute iſt es 
mir unmöglich, Ihren Wunſch vollſtändig zu erfüllen, und muß ich, wenn 
auch nur ungern, meine Antwort auf einige wenige und einfache Er⸗ 
klärungen beſchränken, von denen ich wünſchte, daß ſie unter uns bleiben 
und nicht mit meinem Namen in die Oeffentlichkeit gelangen .... Frank 
reich wird keinen Revanchekrieg fübren, b lange es Republik bleibt 
Deutſchland wird nicht die franzöfiihe Republik angreifen ... . und die 
Möglichkeit einer aufrichtigen Ausſöhnung beider Nationen iſt nicht fo 

ering, als man gemeiniglich annimmt... Ich habe auch die feſte 
Heber eugung, daß der Friede mit Rußland erhalten bleibt, da dieſer A 
und für m Zeit das größte Intereſſe dieſes Staates iſt ... Was 
England betrifft, find die bervorragenden Staatsmänner jeder Partei und 
ihre politiſchen Freunde, wenn auch aus verſchiedenen Gründen, im Wunſche 
nach Frieden ganz einig. Herr Glapſtone hat eine offene Thür eingebrochen, 
als er in den an Sie gerichteten Zeilen bemerkte, daß der jetzige Zuſtand 
fortwährender Beunrubigung eine Schmach für Europa ſei. Man braucht 
nicht Quäker zu fein und muß nicht der Geſellſchaft der Freunde angehört 
baben, um das Blutvergießen und alles Kriegsunheil zu vexabſcheuen ... 
aber die wahre und ſichere Grundlage eines dauerhaften Friedens iſt nur 
in einem Syſteme von Alliancen zu finden, das durch ein richtiges Ge⸗ 
fühl für die hiſtoriſchen Notbwendigkeiten des gegenwärtigen Moments 
beſtimmt wird. ... Die Uebereinſtimmung Deutſchlands, Oeſterxeich⸗ 
Ungarns, Ihres Vaterlandes und Großbritanniens würde jetzt die ſicherſte 
Bürgſchafts des allgemeinen Feiedeus ſein. Dieſes Syſtem von Kräften 
würde alle Staaten anziehen, vie gleich uns beſtrebt find, jenem Zustande 
ein Ende zu machen, der Allen läſtig und Niemanden angenehm iſt. Ich 
kann nicht direct und abe für Alles einſtehen, was auf das Proſect 
der Einberufung von Mitgliedern aller europälſchen Parlamente nach Rom 
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Montag, den 23. Februar 1880. 


oder Brüſſel ſich beziebt. ... Ich möchte nur wiſſen, wie Sie für die 
Vertretung Rußlands und der Türkei vorgeſorgt haben .... Ich bitte 
Sie, dies nicht ſo zu verſtehen, als ſei es nur gejagt, um den Werth Ibres 
Planes berabzuſetzen, von dem ich ſicher bin daß er bei Vi⸗len Anklang 
und in allen Ländern Beifall finden wird Ich weiß ſehr wohl, daß Sie 
zu Jenen zählen, deren Willenszähigkeit nur von der Reinheit der Abſichten 
übe rtoffen wird, und ſage Ihnen ganz offen, daß ich an dem unmittel⸗ 
baren Erfolg Idres Strebens nicht zweifle. Der internationale Congreß 
wird zu Stande kommen; haben ja ſo viele internationale Verſammlungen 
im Laufe dieſes Jahrhunderts ſtattgeſunden, und wir ſehen gewiß auch 
jene der deutſchen, öſterreichiſchen, ungariſchen, engliſchen, franzoͤſiſchen (da 
Sie verſichern, daß auch die franzöſiſche Aſſemblee ihr Vertreter⸗Contingent 
ſtellen wird, babe ich nicht Urſache, die höchſt liebenswürdige Nation aus: 
zunehmen), italieniſchen, griechiſchen, holländiſchen, portugicſiſchen Abge⸗ 
ordneten und der von San Marino vereint, um zu ſtudiren, wie man für 
unbeſtimmte Zeit Europa pacificiren könne. Ich bin darauf gefaßt, in 
brem ökumeniſchen Abrüſtungs⸗Concile Turbanträger und katholiſche 
Polaken neben moskowitiſchen Internationaliſten aus Friedensliebe ſitzen 
zu ſehen. Ich werde mit großem Vergnügen alle Congreßberichte leſen, die 
Sie mir gefälligſt zuſenden, ich werde fie ſtudiren als eine Erſcheinung der 
Zeit, und ich hoffe, daß ich aus ihnen etwas lernen werde. Kann ich Ihnen 
beſſer meine aufrichtige Sorgfalt für Alles beweiſen, was auf die Friedens⸗ 
Propaganda in unſerem Welttheile Bezug bat? Ich gehe noch weiter und 
erkläre Ihnen, daß ich wünſche, es möge der Helle des Geiſtes und der 
Bärme der Berediſamkeit, die ihr Echo im Capitol finden ſoll, gelingen, 
die öffentliche Meinung davon zu überzeugen, daß es nothwendig ſei, in 
eine Epoche der Arbeit und des allgemeinen Friedens zu treten. Sie aber, 
mein Herr, ſind wohl nicht ſo indiscret, zu fragen: Was wird in Europa ge⸗ 
ſchehen, wenn das Parlament der Parlamente feine Seſſton geſchloſſen 
haben wird? Seien Sie mit gleichem Eifer bemüht, die Vorurteile zu zer⸗ 
ſtreuen, welche die Völker daran hindern, deutlich im Buche der wahren 
Intereſſen zu leſen. Fürwahr, Sie wirken als guter Italiener, wenn Sie 
die Idee des aufrichtigen Zuſammengebens Ihres jungen Staates mit 
Deulſchland fördern, welches in jedem Fortſchrüte Ihres Gedeihens einen 
riumph der modernen Civiliſation und ein neues Element der Ordnung 
und des allgemeinen Fortſchrittes erblickt. Mit außerordentlicher Freude 
las ich, was Sie mir über die Sympathie ſchrieben, die ſich in Ihrem Li⸗ 
gurien für die Prinzeſſin Victoria (die deutſche Kronprinzeſſin) kundgiebt, 
und überall das Liebe, das Ibre Hoheit von Seite der wackeren Bevölke⸗ 
rung erfuhr. Ich glaube, wie Sie, feſt daran, daß das Jahr 1880 keinen 
Kanonenlärm bören wird. Spielen Sie auf der Börſe? ... Oeſterreich⸗ 
Ungarn wird Ihr beſter Freund fein, und Alles räth N es ja nicht zu 
Ihrem Feinde zu machen. Was Baron Holtendorff Ihnen geſagt, iſt 
richtig. Italien wird nicht ſterben, es legte denn Hand an ſich ſelbſt. 
Il die achte Denkſchriftüberdie Ausführung des Münzgeſetzes] 
iſt dem Reichstag zugegangen. Wir entnehmen derſelben folgende Daten: 
Der Bundesrath bat ſich am 3. Mai 1879 damit einverſtanden erklart, daß 
1) bei den näditen für Rechnung der Reichsbank ſtattfindenden Gold⸗ 
ausprägungen bis zur Höhe von 50 Millionen Mark unter Vertheilung auf 
jämmtlihe deutſche Münzſtätten mit Ausſchluß von Doppelkronen und 
Kronen geprägt und die hierdurch entſtandenen Mehrkoſten auf die Reichs⸗ 
kaſſe übernommen werden; 2) zu den Mehrkoſten, außer den erhöhten Prage⸗ 
gebühren auch die Verſendungskoſten zu rechnen ſeien, welche in Folge der 
Vertheilung der Prägung auf ſämmtliche Münzſtätten erwachſen; 3) bei 
Vertheilung dieſer Prägung auf die einzelnen Münzſtätten, die in dem 
Bundesrathsbeſchluſſe vom 19. Februar 1877 drei beſtimmten Procentſätze 
zu Grunde gelegt werden. Im Ganzen find den Münzitätten bis Ende 
1879 zur Ausprägung von Reichsgoldmünzen 946,402,847 Pfund für Gold 
auf Reichsrechnung, 290,643,511 auf Privatrechnung, zuſammen 
1,237,046, 2088 Pfund fein Gold zugegangen. Hergeſtellt wurden bis Ende 
1879 in Doppelkronen .1,268,111,720 M., in Kronen 422,165,110 M., in 
halben Kronen 27,969,925 M., zuſammen 719,246,855 Mark. Die den 
Münzſtätten bis Ende 1879 für Reichsrechnung überwieſenen 946,402,474 
Pfund fein Gold ergaben einen Münzbetrag don 1,320,231,972 M., wos 
gegen ihr Anſchaffungswerth 1,312,000,796 M. betragen hat. Es iſt ſomit 
bei der Goldausprägung für Reichsrechnung bis Ende 1879 ein Brutto⸗ 
münzgewinn von 8,231,175 M. entſtanden. Hinſichtlich des Umtauſches 
von Gold gegen Noten der Reichsbank iſt nur inſofern eine Aenderung ein⸗ 
getreten, als ſeit dem 18. November v. J. auch holländiſche Goldmünzen, 
und zwar zum Preiſe von 1252,66 M. für das Rauhpfund, angekauft 
wurden. Das für Rechnung des Reichs zur Realiſirung des Erlöſes der Silber⸗ 
verkäufe in London angekaufte Gold wurde auch im Jahre 1879 an die Reichs⸗ 
bank gegen Gutſchrift des Werthbetrages für die Reichskaſſe käuflich 
überlaſſen. Hinſichtlich des Umlaufes an Reichsſilbermünzen hat der Bun⸗ 
desrath beſchloſſen, für Rechnung des Reichs don den Zwanzig⸗Pfennig⸗ 
ſtücken einen Betrag von 5 Millionen Mark einzuziehen und zur Hälfte in 
Ein: und Zwei⸗Markſtücke umzuprägen. Ende 1879 waren im Umlauf in 
Funf⸗Markſtücken 71,651,020 M., in Zwei⸗Markſtücken 98,804,578 M., in 
arkſtücken 149,898,404 M., an Fünffzig⸗Pfennigſtücken 71,485,889,50 M., 
an Zwanzig ⸗Pfennigſtücken 30,717,510,80 M., zuſammen 422,557, 402,30 M. 
Der mit der Ausprägung der Reichsſilbermünzen bis Ende März 1879 zur 
Verrechnung gekommene Bruttoreingewinn beläuft ſich auf 41,618,870,22 M. 
Bei der ungünſtigen Lage des Silbermarktes konnte in den erſten fünf 
Monaten des Jabres 1879 der Silberverkauf für Reichsrechnung und dem 
entſprechend auch die Einziehung der Einthalerſtücke, weſche von den alten 
Landesſilbermaänzen ſich allein noch im Umlauf befinden, ſowie die Her⸗ 
ſtellung von Silberbarren nur geringen Fortgang nehmen. In Anbetracht 
der bedeutenden Verluſte, welche durch die Silberverkäufe für die Reichskaſſe 
entſtanden, erſchien es demnächſt um ſo mehr angezeigt, von einer Fort⸗ 
ſetzung derſelben Abſtand zu nehmen, als eine Wi ee der Ab⸗ 
ſtoßung der noch im Umlauf befindlichen Thaler durch Verkehrsintereſſen 
nicht geboten war. Es wurde daher im Mai v. J. der Silberverkauf und 
demnächſt auch die Einziehung und Einſchmelzung, bezw. Affinirung der 
Tbaler eingeſtellt. Ein Anlaß zu einer Aenderung dieſer Maßregel bat ſich 
nicht ergeben. Die finanziellen. Ergebniſſe der Münzreform berechnen ſich in 
Einnahme bis Ende März 1878 auf 81,412,724 M., im Etatsjabr 1878/79 
auf 302,988 M. Vom 1. April bis Ende December 1879 auf 9197 Mark, 
zuſammen auf 81,724,910 Mark; in Ausgabe zuſammen auf 125,614,143 
Mark, mitbin verbleibt zu Laſten der Reichskaſſe eine Mehrausgabe von 
43,889,231 Mark. 1 
[Weiſung an die Standesbeamten.] Der Miniſter des Innern 
hat die Standesbeamten darauf hinweiſen laſſen, daß dieſe oder deren 
Stellvertreter nicht befugt ſind, außerhalb ihrer Amtsbezirke Amtshand⸗ 
lungen vorzunehmen, auch Eintragungen in die Standesregiſter nicht früher 
bewirken dürfen, als bis fie rechtsgilug zu Standesbeamten beſtellt find. 
[Zur Simultanſchulfrage.] Der Unterrichtsminiſter wird demnächſt 
wohl wieder Anlaß haben, zur Simultanſchulfrage Stellung zu nehmen. 
Magiſtrat und Stadtverordnete der weſtpreußiſchen Stadt Marienburg haben 
nämlich beſchloſſen, ein neues Bürgerſchulhaus zu erbauen und darin alle 
Elementarſchulen zu vereinen; dieſe ſollen mit Zuſtimmung der vorgeſetzten 
Bezirksregierung einen paritätiſchen Charakter erhalten. Da es an Be⸗ 
ſchwerden bei dem Miniſter nicht fehlen wird, ſo wird er auch die Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen haben. 
Frankreich. | 
O Paris, 19. Febr. [Das Petersburger Attentat. — 
Die Verhaftung eines jungen Ruſſen in den Elyſsiſchen 
Feldern. — Die päpſtliche Eneyclica gegen die Eheſchei⸗ 
dung. — Aus der Akademie.] Das Ereigniß des Tages war 
geſtern und iſt heute der neuerliche Mordverſuch der Nihiliſten, oder 
derjenigen, die unter dieſer Maske operiren, gegen den armen Czar. 
Ja wohl, gegen den armen zar; denn ob auch die Zeit⸗ 
ſtrömung gewaltig verkennend, handelt Alexander II. doch nach 
beſtem Wiſſen und Gewiſſen, fördert das Wohl ſeines unermeß⸗ 
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dafür in dem eigenen Palaſte ſeines Lebens nicht ſicher. Welche 
ſchreckliche Illuſtration zur Geſchichte des Autokraenthums! Wie 
man welß, iſt der Czar feinem Schlckſale diesmal rue wie durch ein 
Wunder entgangen, indem er durch eine wichtſ ge Unterredung mit 
dem jungen Prinzen von Bulgarien in ſeinern Cabinete zurückge⸗ 
halten, ſich um eine volle Viertelſtunde fpäter als ſonſt in den Speiſe⸗ 
Saal begab. Es iſt dies das fünfte Attentat, welches die Nihlliſten 
gegen ihn verſuchen und die Gefahr, daß ſie ihr verbrecheriſches Ziel 
endlich doch erreichen könnten, wächſt mit jedem dieſer Mordverſuche. 
Augenſcheinlich, wie es auch die angeordneten Verhaftungen beweiſen, 
hat dieſe Conſplration Verzweigungen bis in die höchſten Spitzen der 
ruſſiſchen Admimiſtration hinauf, fo daß man wirklich nicht weiß, wo 
der Verdacht innehalten ſoll. „Voltatre“ enthält diesbezüglich ein 
ganz merkwürdiges Telegramm aus St. Petersburg von geſtern 
9 Uhr, Abends. Es heißt darin: „Zwei Tage vor der Erplojion 
hat der Czar ein vom „regierenden Nihiliſten⸗Comite“ unter⸗ 
zeichnetes Schreiben erhalten, welches ihm anzeigt, daß ſeine Stunde 
geſchlagen habe und daß er gerichtet werden würde.“ Derſelbe Corre⸗ 
ſpondent meldet, daß mehrere höhere Palaſtbeamte, ohne eigentlich 
verhaftet worden zu ſein, Stubenarreſt haben. Aus London wird 
dem „Voltaire“ gemeldet, der Herzog von Edinburg habe die Groß⸗ 
fürſtin, ſeine Frau, aus St. Petersburg nach London zurückberufen. 
Im Zuſammenhange mit der vorgeſtern verübten That ſteht vielleicht 
die hier vorgenommene Verhaftung des jungen Ruſſen, die dem 
„Gaulois“ zufolge auf ausdrückliches Anſuchen der ruſſiſchen Geſandt⸗ 
ſchaft durch Vermittelung Andrieur in den Elyſéiſchen Feldern vorge: 
nommen wurde. Der junge K. wird der Affiliirung an eine geheime 
Geſellſchaft beſchuldigt, deren Zweck ſei, dem Czaren nach dem Leben 
zu trachten. „Lanterne“ will diesbezüglich wiſſen, daß jene vier 
Herren, die ſich in Geſellſchaft des Verhafteten befanden, nachdem ſie 
vergebens verſucht hatten, ihren Freund der Haftnahme zu entziehen, 
ich an den Miniſter Lepere um Abhilfe gewandt und von 
dieſem folgende Antwort erhalten hätten: Ich habe mit dieſer 
Angelegenheit perſönlich nichts zu ſchaffen. Die Verhaftung iſt auf 
Anordnung des Miniſterrathes, der darüber lange debattirt, erfolgt. 
„République Frangaiſe“ giebt ihrer Entrüſtung über dieſes neuer: 
liche Attentat gehörigen Ausdruck, kann es aber nicht unterlaſſen, hin⸗ 
zuzufügen, daß dieſe ruſſiſche Verſchwörung ſich von ähnlichen Con⸗ 
ſpirationen in anderen Ländern darin unterſcheide, daß ſie ſozuſagen 
in allen Schichten der Geſellſchaft ſelbſt in denen, die dem Czar am 
nächſten ſtehen, Verbindungen habe. Beweis dafür ſei ſchon der 
Umſtand, daß die Polizei trotz ihrer emſigſten Nachforſchungen noch 
nichts Genaueres über den Vorfall zu erfahren im Stande geweſen. 
In ihrem erſten Leitartikel beſchaͤftigt ſich die „République“ mit der 
päpſtlichen Encyelica gegen die Eheſcheidung. Es wird da dem 
Papſte Leo XIII. zum Verdienſte angerechnet, daß er eine klare und 
deutliche Sprache ſpreche, ganz im Gegenſatze zu dem Dramatiker 
Sardou, der in feinem letzten Schauspiele Daniel Rochat dieſe Frage 
nicht mit der gehörigen Kühnheit behandle, zwar die ultramontane 
Anſicht vertrete, ſie aber nicht recht auszuſprechen wage. Dem Papſt 
direct an den Leib gehend, macht das Organ Gambetta's darauf auf⸗ 
merkſam, daß derſelbe unfehlbare Papſt, der die Eheſcheidung als 
ketzeriſch, als antichriſtlich verdamme, in dem Falle der Herzog in 
Hamilton eine ſolche durch die Kirche habe vornehmen laſſen, indem 
die Trennung dieſer Herzogin von dem Fürſten von Monaco einer 
Eheſcheidung fo ähnlich ſehe, wie ein Ei dem anderen. Die „Re: 
publique“ beglückwünſcht ſich übrigens zu dieſer Deutlichkeit. „Laſſen 
wir‘, meint fie, „die Profeſſoren der Infallibilität nur machen. Da⸗ 
durch, daß ſie das neue Frankreich vor die Wahl zwiſchen ihnen und 
der bürgerlichen Ehe ſtellen, arbeiten ſie uns gar liebenswürdig in 
die Hände. Nie wird es jenes Frankreich, das in den Werkſtätten, 
in den Bureaux, in den Schulen, in der Armee wirkt und ſchafft, 
zugeben, daß auch nur vorübergehend an dieſem Heiligthum, das die 
bürgerliche Ehe heißt, gerüttelt werde; wären wir doch, wenn die 
Enchelica die Wahrheit ſpräche, eine rein aus Baſtarden zuſammen⸗ 
geſetzte Natton! Daſſelbe Blatt beweiſt durch ſeine wörtliche Wieder⸗ 
gabe der Spuller'ſchen Rede in der Verſammlung der republlkaniſchen 
Linken, daß Gambetta die diesbezüglichen Anſichten ſeines Adlatus 
vollſtändig theile. Die Academie Francaife hat heute wieder einen 
feierlichen Tag. Der Due d' Audiffret⸗Pasquier nimmt der ſchon bel 
Lebzeiten Dupanloup's ſo lange leergeſtandenen Fauteuil der Unſterb⸗ 
lichen ein. Seine Pathen ſind der nunmehr bald ganz dem bürger⸗ 
lichen Leben zurückgegebene Due d'Aumale und Dufaure. Der be: 
kannte Reactionär Vielcaſtel wird auf feine Antrittsrede erwidern. 
Es dürfte ſich da vielmehr um Tagespolitik als um Literatur handeln 
und das wird eben die Sitzung zu einer ſehr intereſſanten machen. 
O Paris, 19. Febr. [Die Parifer Preſſe und der 
Kaiſer von Rußland. — Aus der Deputirtenkammer. — 
Tarifdebatte. — Die neueſte Rede Spuller’d, — Be: 
gnadigung von Communards. — Lemoinne und Weiß. — 
Aus der Akademie. — Großfürſt Nicolaus.] Im „Soleil“ 
fordert Eduard Hervé den Vorſtand des Pariſer Preßvereins, E. de 
Girardin, auf, die Redacteure aller Journale zu berufen und ſie zur 
Abſendung einer Adreſſe an den Kaiſer von Rußland zu bewegen. 
Im Ganzen geht die Anſicht der liberalen Journale dahin, daß, nach⸗ 
dem alle Gewaltmaßregeln ſich thatſächlich als fruchtlos erwieſen haben, 
der Weg des Heils für die ruſſiſche Regierung in der möglicht 
ſchnellen Einführung eines conſtitutionellen Syſtems beſtehe, wenn 
überhaupt noch Rettung zu hoffen ſei. — Nur die Deputirtenkammer 
Hält heute Sitzung, fie fährt mit der Tarifdebatte fort. In den 
Coulolrs, wo es ſehr lebendig zugeht, unterhält zman ſich von dem 
Attentat auf den Czaren und von der geſtrigen Rede Spuller's. 
Dieſe letztere, die von den Radicalen ſehr getadelt wird, findet den un⸗ 
getheilten Beifall der gemäßigten Republikaner. Sie hat auch begreiflicher⸗ 
welſe im Schoße des Miniſteriums große Befriedigung hervorgerufen. — 
De Freyeinet, heißt es, geht mit dem Gedanken um, auf das in ſeiner 
letzten Rede abgegebene Verſprechen die That folgen zu laſſen. Es 
wird mit Nächſtem dem Präfidenten der Republik die Begnadigung 
einer großen Zahl von Anhängern der Commune, die von der Am: 
neſtie und den bisherigen Gnadenmaßregeln ausgeſchloſſen waren, 


vorſchlagen. — Die Wahl John Lemoinne's im Senat gilt als ſicher. 


Die Diſſidenten des linken Centrums, die Anhänger Dufaure's und 
Jules Simon's, die jüngſt gegen den Dr. Broca ſtimmten, werden 
bei der bevorſtehenden Wahl wieder mit der Linken gemeinſame Sache 
machen. J. J. Weiß, den man als Gegencandidaten aufſtellen 
wollte, erklärt übrigens, daß er ſich zu dieſem Manöver nicht hergebe. 
— Der Herzog d'Audiffret⸗Pasquler hat das elegante und zahlreiche 


Publikum, welches heute ſeiner Aufnahme in die Akademie beiwohnte, 


ſehr in Erſtaunen geſetzt. Außer einer ganz vaguen Anſpielung auf 
die letzte Discuffion im Senat enthielt feine Rede nichts Polltiſches. 
— Der Großfürſt Nicolaus reiſt heute Abend nach Petersburg ab. 
Paris, 20. Febr. [Das Regierungs⸗Jubiläum des 
ruſſiſchen Kaifers. — Die Hervé'ſche Aufforderung an 
die Partſer Preſſe. — Gegen die Bildung einer anti: 
ſocialiſtiſchen Liga. — Von der öſterreichiſch⸗italieniſchen 


uchen Reiches, To gut er es eben verſteht, und iſt zum Danke Grenze. — Die minlſtertell gewordene Maforität. —ffteles Gewölbe, welches auf den mächtigen Seitenmauern ruhte, 


Zeitungsſchau.] Die für das 25jährige Regierungs⸗Jubiläum des 
Czaren angeſetzten Feſtlichkeiten werden nach den Quellen, die uns zu 
Gebote ſtehen, wahrſcheinlich unterbleiben. Die etwas tactloſe Auf⸗ 
forderung Heros's vom „Soleil“ an die Preſſe, ſich ohne Partei⸗ 
Unterſchied zu einer den Königsmord perhorrescirenden Kundgebung 
zu vereinigen, wird von einigen Blättern, wie billig, todtgeſchwiegen, 
die anderen halten ſich darüber auf, heben das Unpraktiſche, das Ge⸗ 
fährliche einer ſolchen Kundgebung hervor, wenn ſich auch nur ein 
diffentirended Organ findet. Und es würde deren mehrere geben, 
deren geheime Einbläſer es gar zu gern ſähen, wenn ſich die fran⸗ 
zoͤſiſche Regierung dem monarchiſchen Auslande gegenüber eine Blöße 
gäbe. Letztere haben Unrecht, auf eine ſolche Aufforderung geziemt 
nur Schweigen. Die an alle civilifirten Staaten gerich⸗ 
tete Aufforderung der „Norddeutſchen Allgemeinen Zeitung“, ſich 
zu einer Liga gegen den Soctalismus zuſammenzuthun, dürfte weder hier 
noch in London großen Anklang finden; hier nicht, weil man vor 
Allem, was einer internationalen Verpflichtung auch nur ähnlich ſieht, 
eine heilige Scheu hat. Indeſſen verfolgt man mit Aufmerkſamkeit 
die Vorgänge an der öſterreichiſch⸗italieniſchen Grenie. So erfährt 
der „Courier du Soir“ aus Rom, daß eine Commiſſton öſterreichiſcher 
Offiziere ſpeciell das Puſterthal inſpicirt, daß die öſterreichiſche Regte⸗ 
rung nach Toblach und Niederdorf Beſatzungen gelegt hat, und daß 
Italien ſeinerſeits die Arbeiten an der Feſtung Malaſine mit aller 
Beſchleunigung fortführen läßt. — Die „République frangaiſe“ feiert 
dithyrambiſch die miniſteriell gewordene Majorität und erklärt fie 
aus dem homogen gewordenen Miniſterium. Das ſeien eine 
Kammer und ein Cabinet, die ganz gut bis zu den Neuwahlen 
zuſammenleben könnten. Zu thun gäbe es genug. Das von allen 
Regierungen ſeit der 1789er Revolution ſyſtematiſch vernachläſſigte 
Arbeitsprogramm des neuen Frankreich wird trotz aller Anſtrengungen 
am Ende dieſes Jahrhunderts noch nicht vollſtändig ausgeführt ſein. 
— Das „Journal des Débats“ heißt die von Spuller ausgedrückte, 
von dem Organ Gambetta's gebilligte Haltung der Union républi- 
caine gut. Es frage ſich nur, ob die Handlungen dieſer Fraction 
den Worten des Präfidenten entſprechen werden. — „Gaulois“ ver⸗ 
zeichnet die intereſſante Einzelheit, daß ſich geſtern Politiker aller 
Schattirungen aus Abgeordneten⸗ und andern Kreiſen auf der ruſſi⸗ 
ſchen Geſandtſchaft haben einſchreiben laſſen. Demſelben Blatte zu: 
folge ſind die Jubiläumsfeſte in Petersburg noch nicht endgiltig ab⸗ 
geſagt. Derſelbe „Gaulois“ erfährt, daß der vermuihliche Urheber 
des Moskauer Attentats (das Blatt nennt ihn Mayer, meint aber, 


den einige Deputirte der Union républieaine und der äußerſten Linken 
im erſten Augenblick unterſtützen zu wollen ſchienen, auf eine energiſche 
Erklärung des Juſtizminiſters Cazot hin, nunmehr feinem Schickſal 
überlaſſen wird. Die Gerichte haben das Wort. — „Figaro ver: 
oͤffentlicht heute an erſter Stelle einen „Frieden oder Krieg“ über: 
ſchriebenen, ganz merkwürdig vernünftigen Artikel, wo in erſter Linie 
auseinandergeſetzt wird, daß ein Krieg Deutſchlands mit Rußland 
zu den Undingen gehöre, und daß die Alllanz zwiſchen der öſterrei⸗ 
chiſchen und deutſchen Regierung, der man noch England beizuziehen 
wünſche, nur eine defenſive Bedeutung, ſowohl Rußland als Frankreich 
gegenüber habe. In zweiter Linie führt das Blatt die fo beſorgniß⸗ 
erregende Vermehrung der deutſchen Armee ganz einfach auf den 
Umſtand zurück, daß Moltke ſie für nöthig gehalten habe. „Die drei 
Männer“, meint zum Schluſſe wörtlich der „Figaro“, „die die Ge⸗ 
ſchicke Deutſchlands lenken, der Kaiſer, der Kanzler und der Feldmar⸗ 
ſchall, ſind von Einem Gefühle beſeelt, verlangen Eines: Die Con⸗ 
ſolidirung des vereint geſchaffenen Werkes, das heißt: den Frieden.“ 


Großbritannien. 


London, 18. Februar. [Das Unterhaus! hatte ſich, ſchreibt 
man der „Frankf. Ztg.“, geſtern wieder einmal mit einer angeblichen 
Privilegten⸗Verletzung zu beſchäftigen. Vor einigen Tagen 
wurde gemeldet, daß Plimſoll eine Bill wegen Verladung von 
Getreide eingebracht habe. Sir Charles Ruſſell, einer der Abgeord⸗ 
neten für Weſtminſter, beantragte zu dem betreffenden Geſetzentwurf 
den Zuſatz, daß „die Vorlage heute in 6 Monaten zum zweiten Mal 
verleſen werde“. Dieſer Zuſatz bedingt nach der Geſchäftsordnung, 
daß die Maßregel nach 12½ Uhr nicht mehr zur Discuſſion ge: 
langen kann. Natürlich beantragte Ruſſell das Amendement, um zu 
verhindern, daß Plimſoll's Bill dieſe Seſſion zum Geſetze wird. Letz⸗ 
terer verſpricht ſich nun von der Vorlage, die ſich übrigens der voll⸗ 
ſtändigen Billigung der Handelskammer erfreut, große Dinge, und war 
in Folge deſſen über das Vorgehen Sir Charles’ ſehr ungehalten. Da 
der Abgeordnete für Derby etwas ungeſtümer Natur und gewöhnt iſt, 
feet von der Leber weg zu ſprechen und zu ſchreiben, jo ließ er 
Placate drucken und überall in Weſtminſter anheften, in denen er 
ſich an die Wähler von Ruſſell wandte und das Vorgehen deſſelben 
als „inhuman und entwürdigend“ bezeichnete. Aufgefordert, dieſe 
etwas „unparlamentariſchen“ Ausdrücke zurückzuziehen, weigerte ſich 
Plimſoll ſtandhaft, dies zu thun und beantragte deshalb Ruſſell, daß 
das Haus über den Abgeordneten für Derby wegen Prlollegienbruchs 
eine Ordnungsſtrafe verhängen ſolle. Richtiger geſagt wäre Letzteres 
nur die Conſequenz des von Ruſſell geſtellten Antrags, der wörtlich 
lautet: „Daß die Veröffentlichung eines gedruckten Placats in Weſt⸗ 
minſter, in welchem die Rolle, die Sir Charles Ruſſell, Abgeordneter 
für genannte Stadt, bei den Parlamentsverhandlungen geſplelt hat, 
als inhuman und entwürdigend geſchildert wird, als ein Verſuch, 
denſelben in der Ausübung feiner Pflicht zu verhindern, zu betrachten 
und in Folge deſſen ein Privllegienbruch iſt.“ Die Debatte hierüber 
wurde geſtern nicht beendet, ſondern auf Freitag vertagt. Hoffent⸗ 
lich nimmt Plimſoll die beanſtandeten Ausdrücke zurück. (Iſt ge⸗ 


ſchehen. D. Red.) 
Nußland. 

[Zum Attentat auf den Czaren.] Nach einer, der „Nat. 
Ztg.“, aus St. Petersburg zugehenden Nachricht hätte der Kaiſer 
Alexander die Nacht nach dem Verbrechen in dem alten Paulspalaſt, 
nicht im Winterpalaſt zugebracht. 8 

Dem „Berl. Tagebl.“ meldet man noch folgende neue Details: 
Auf die erſte Meldung von der Exploſton ellten ſofort der General: 
Gouverneur Gurko und die Generale Surow und Drentelen ins Palais 
an den Thatort. Als fpäter — denn das Diner fand eine halbe 
Stunde nach der Erplofion in einem anderen Saale ſtatt — Kaifer 
Alexander gebeten wurde, mit der kaiſerlichen Familie das Palais zu 
verlaſſen, da man weitere Schandthaten vermuthete, lehnte der Kalſer 
entſchieden ab, ſchon der kranken Kaiſerin wegen. (Steht mit obiger 
Mittheilung der „Nat.⸗Ztg.“ in directem Widerſpruch.) Die An⸗ 
nahme der Sachverſländigen, fo auch diejenige des berühmten Inge: 
nieurs General Graf Todtleben, welche die Stelle beſichtigt haben, 
geht nun dahin, daß die Verbrecher am Fuß des Centralpfeilers eine 
Dynamitſprengmaſſe angebracht. Darauf weiſe auch eine noch zu ver⸗ 
folgende regelrechte 4 Meter tiefe Aushoͤlung im Boden hin, welche 
allerdings den Pfeiler und das darauf ruhende Dedengewölbe zum 


Elnſturz bringen mußte, während der Boden des Speifefanld als ein heutigen Sizung des Wiſſenſchaftlichen Vereins behandelte der 


daß er ſich auch noch die Namen Schulz, Careége und Karl beilege), J 


Erplofion widerſtand. Einen greifbaren Anhalt betreffs der Perſon 
des Verbrechers hat man noch immer nicht, wenigſtens iſt noch nicht 
bekannt. Verhaftet ſollen allerdings ſchon gegen 200 Perſonen ſein, 


unter Anderem auch der Generalmajor Delſalle, der Commandeur der 


Pforte, das heißt der Schloßhauptmann. Derſelbe erhielt Hausarreſt. 
Es verlautet, daß in derſelben Nacht auch im Gebäude der dritten 
Abtheilung eine Exploſion ſtattgefunden habe. Am 18. d. früh 
wohnte Kaiſer Alexander bereits der Beerdigung des verſtorbenen 
Fürſten Lleven bei und dann dem Dank⸗Gottesdienſte in der Schloß⸗ 
kapelle. Das Ausſehen des Kaiſers iſt blaß; er iſt tief erſchüttert. 
Unter anderen Gratulanten war auch die Wittwe des durch die Ni⸗ 
hiliſten ermordeten Fürſten Krapotkin erſchienen. Der Kaiſer reichte 
in tiefer Erregung der Dame die Hand und wechſelte mit ihr einige 
Worte. 

Uebrigens iſt, wie man aus zuverläſſiger Quelle hört, die deulſche 
Polizei bereits im vorigen December in der Lage geweſen, auf Grund 
ſicherer Agenten⸗Nachrichten die Mittheilung nach Petersburg zu machen, 
daß ein ſorgfältig ausgearbeiteter Plan für Anlagen von Minen in 
verſchiedenen Hauptſtraßen von Petersburg, namentlich in der Kleinen 
und Großen Morskaja⸗Straße und in der Millionaja⸗Straße exiſtire, 
aus dem hervorgehe, daß dieſe Minen bis nach dem Winterpalaid, 
und zwar insbeſondere nach dem Theile deſſelben, wo die Wachtſtube 
ſich befindet, geleitet ſeien. Das Original dieſes Planes iſt nach 
Petersburg etwa vor zwei Monaten mitgetheilt worden. Unter dieſen 
Umſtänden erſcheint es ſehr auffallend, daß die von Berlin aus ge⸗ 
gebenen Fingerzeige nicht genügt haben, um das Leben des Czaren 
in ſeinem eigenen Palaſte zu ſchützen. Dieſem Befremden hat auch, 
wie bereits mitgetheilt, Kaiſer Wilhelm gegen den hieſigen Polizel- 
präfidenten unverhohlen Ausdruck gegeben. 

Eine Unterfuhungs-Commiffion unter dem Vorſitze des General 
Adjutanten Gurko iſt mit Ukas vom 18. ernannt worden. Aufſehen 
erregt die Petersburger Meldung, daß kaum zwölf Stunden nach dem 
mißglückten Attentate von den Nihiliſten ein Plakat verbreitet wurde, 
in welchem dem „Volke“ bekannt gegeben wurde, daß die Verſuche 
zur Ausrotlung der „Tyrannei“ fortgeſetzt werden würden. 

Zum Attentat in St. Petersburg.] Ueber die Verhaftung des 
Nihiliſten Hartmann in Paris, jener geheimnißvollen Perſoͤnlichkeit, welche 
an dem Moskauer Attentate betbeiligt geweſen fein ſoll, wird berichtet; 
Die Verhaftung des muthmaßlichen Attentäters erfolgte am Montag Nach⸗ 
mittag. Schon feit längerer Zeit hatte der ruſſiſche Geſandte auf Inſtruc⸗ 
tionen hin, die ihm von der geheimen dritten Abtbeilung der Regierung 
aus Petersbur e Amen waren, die Aufmerkſamkeit der Polizei au 
verſchiedene ruſſiſche Unterthanen gelenkt, welche ſich in Paris aufbielten⸗ 
n den letzten Wochen nun batte man aus der Seine den Leichnam eines 
ruſſiſchen Advocaten gezogen, der vor ſeinem plötzlichen Verſchwinden in 
der Rue Lafayette, Haus Nummer 91, gewohnt hatte. Bei der Unter⸗ 
ſuchung des Leichnams in der Morgue 
tauſend Francs Papiergeld und mehrere Briefe in ſlaviſcher Sprache. 
Polizeilieutenant Briſſaud, welcher die 
Ruſſen leitete, legte die Papiere dem ruſſiſchen Gefandten vor und darauf 
bin wurde die Verhaftung eines der Ruſſen, deſſen Namen ſich in den auf“ 
gefundenen Papieren fand, verfügt. Der Betreffende hatte durch fein ge 
deimnißvolles Treiben übrigens hauptſächlich den Argwohn der Polizei erregl⸗ 


er 


fand man bei demſelben fünßzig⸗ 


Ueberwachung der verdächtigen 


Er batte 2 Wohnungen gemiethet, eine in der Rue de Seine und eine in den 


Rue du Faubourg Saint⸗Honoré, in denen er abwechſelnd die Nächte zu: 
brachte. Seine Verbaftung in den Champs⸗Elyſces führte nicht, wie ur 
ſprünglich E zu einem heftigen Kampf zwiſchen ihm und den Polizei 
beamten. Seine Freunde ſetzten feiner Verhaftung keinerlei Widerſtand 
entgegen und er ſelbſt ſagte nur: „Aus welchem Grunde verhaften Sie 
mich?“ Auf der Prafectur wurde er unterſucht, man fand jedoch keine 
a bei ibm. Nach feinem Nationale befragt, gab er an, Karl Mayer 
zu beißen und preußiſcher Untertban zu fein. Später nannte er ſich Eduard 
Schulz, ans der Schwe pebückis, und Lewalski aus Poſen. Als man in 
ibn drang, zu ſagen, welcher von den genannten Namen fein richtiger ſei, 
antwortete er: „Das werden Sie nie erfahren“. „Karl Mayer“ — um ihn 
wenigstens bei einem feiner vielen Namen zu nennen — iſt ein Mann in 
der Mitte der Dreißiger. Er hat eine große Narbe im Geſicht, welche von 
einem Säbelhieb herzurühren ſcheint. Bei ſeiner Verhaftung trug er 
ce » ſchweizeriſches und ruſſiſches Geld bei ſich. Das fran, 
zöſiſche Idiom ſpricht „Karl Mayer“ ziemlich ſchlecht; dagegen be 
berriht er vollkommen die deutſche, ruſſiſche und italieniſche Spra 
Das Verbör wurde in deutſcher Sprache mit ihm geführt. Die Freunde 
des Verbafteten hatten ſich bebufs ſeiner Breilaflung an die Deputirten 
Deves, Spuller und Talandier gewendet, welche auch bei Freyeinet die Freie 
laſſung befürworteten. Freyeinet verwies ſie jedoch an den Juſtizminiſter 
Cazot. Inzwiſchen traf aber die Nachricht pon dem neuen Attentat im 
Winterpalais ein und die ruſſiſche Regierung ſcheint nun in Folge deſſen 
die Auslieferung der myſteridſen Perſönlichkeit mit um fo größerer Dring“ 
lichkeit gefordert zu haben. — Die Verhaftung Mayers hat — wie man ſich 
denken kann — in Paris ungeheures Aufſehen erregt, zumal es durch die 
legten Ereigniffe und die von der Polizei mit größter Sorgfalt angeſtellten 
Recherchen erwieſen ſcheint daß eine woblorganiſirte Verbindung der Nihi⸗ 
liſten in Paris beſteht. In der Nähe des Jardin des Plantes will man 
die Pariſer Filiale der in Rußland fo in Blüthe ſtehenden niiliſtiſchen 
Propaganda entdeckt haben. Eine Ruſſin, Namens Kouliſchop und ein 
lialieniſcher Socialiſt Coſta, ein Agent der Internationale, follen die Füh⸗ 
rung und Leitung in den „nihiliſtiſchen Kreiſen von Paritz“ haben. 


Provinzial-Zeitung. 


Breslau, 20. Febr. [Humboldtverein für Volksbildung! 

n der heut abgehaltenen Monatsverſammlung der Mitglieder des Humboldt? 
ereind, in welcher Herr Dr. Grützner den Vorſitz führte, hielt zund 

Herr P. Landeck einen ſehr intereſſanten Vortrag „über die Verbindungen 

des Slickſtoffs und Sauerſtoffs“ mit Experimenten. Die Verſammlung, die 


dem Vortragenden mit großer Aufmerkſamkeit gefolgt war, ſprach demſelben 


in lebhaften Beifallsäußerungen ihren Dank aus, dem der Herr Vorſitzende 
noch beſonders Worte lieh. Es wurden dann noch eine Anzahl Fragen, 
von denen jedoch Kine ein größeres Intereſſe erweckte oder zu einer lebhaften 
Discuſſion Veranlaſſung gab, von den Herren Dr. Grützner, Dr. Mös⸗ 
linger und Dr. Gothein beantwortet, worauf der Vorſitzende die Ver? 
Beer ſchloß. — Den Sonntags- Vortrag am 22. Februar hält H 

r. Gärtner „über die deutſche Literatur vor einem Jahrtauſend.“ 


= ([Perſonalnachrichten.] Beſtätigt: Die Wahl des Rittergutsbeſitzer 
Heinke auf Schlaupp zum Kreisdeputirten des Kreiſes Woblau. — Ver“ 
eidet: Der Negierungs:Militär-Anmärter Zgorzalewicz. — Befördert: 
Der Regierungs⸗Baumeiſter Koch zum königl. Kreisbaumeiſter in Neuma 
Beſtätigt: Die Wahl des Rentmeiſters Kühn zum Bürgermeſſter der 
Stadt Dyhernfurth; die Wiederwahl des Bürgermeiſters Kammler zum 
Birgermeilter der Stadt Juliusburg, auf die geſetzliche Dienſtzeit von 12 

abren. — Uebertragen: Dem königl. Kreis⸗Schulinſpector Gaupp zu 

chweidnitz die Localinſpection über die . Schule zu Pfarr⸗Widmulh 
VBoͤgendorf; dem Gutsbeſitzer Wandrey zu Meleſchwitz die Localinſpection 
über die kath. Schule in Tſchirne, Kreis Breslau; dem Domänenpächt 
Schöbel zu Steine die Localinſpection über die kath. Schule zu Wüſtendolſ, 
Kreis Breslau. — Beſtätigt die Vocationen: für den Adjuvanten Nong 
zum Lehrer und Organiſten an der kath. Schule und Kirche zu Goſch 
Kreis Wartenberg; für den Lehrer Kraſa zum evang. Lehrer in Radziunz, 
Kreis Militſch; für den Lehrer Tſchorn zum evang. Lehrer in Ida⸗ und 
Marienhütte, Kreis Striegau; für den Lehrer Kosmala zum evang. Lehre 
in Domſel, Kreis Wartenberg; für den bisherigen Hauptlehrer Nosteutſcher 
zum Rector einer ſtadtiſchen ſechsklaſſigen evang. und für den bisherigen 
Hauptlebrer Mayer zum Rector einer ftädt. ſechsklaſſigen kath. Elementar 
ſchule in Breslau; für den bisherigen Elementarſchullehrer Peuckert I . 
ordentlichen Lehrer an der ſtädtiſchen Mittelſchule für Mädchen in Breslau? 
für die Schulamts⸗Candidatin Frl. Anna Fitzau zur Lehrerin an eine 
ſädtiſchen kath. Elementarſchule in Breslau; für die Schulamts⸗Candivatin 
Frl. Bianka Rudſchitzly zur Lehrerin an einer ſtädtiſchen evang. Elemen 
ſchule in Breslau. 


M. Breslau, 14. Februar. [Wiſſenſchaftlicher Verein.] 
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und } Feld betreten, unter Aufſagung beftimmter Verſe 
din Arm zu binden. Eigen⸗ 
Bi mich und bedeutungsvoll find auch die Ausdrücke, womit man den 
nader der 14 5 Garbe und die Garbe ſelbſt bezeichent, erſteren nämlich 
Sur man „Zoal, Zoidel (Rurnzoal, Waſtzoal), Moag, P 


Alen dieſer Ausdrücke wurde erklärt. Von den Ertenſagen wurden zwei 


alt eines Hahnes begegnet und von ihm für den leibhaftigen Satan 
en wird: Er ſtieblt Getreide von Feld und Boden, um es dem zuzu⸗ 
den, der ſich mit ihm verbindet. Aus mancherlei Erſcheinungen geht 
wor, daß dieſer Drache eine Perſonification des zündenden Blitzes und 
zorſtörenden Feuers im allgemeinen iſt: daher der Ausdruck „Jemandem 


anderer Getreidedämon iſt der Getreidewolf (MoggenwolD) der nach dem 
gauben des Landmannes bei Windſtille ruhig im Korne lag, bei Wind und 
dum aber darin umberjagte (de Wülfe juvan ſich eim Kurne), durch die 
antearbeit wird er immer mehr eingeſchränkt und in der letzten Garbe 
A gefangen. Er iſt verwandt mit dem geſpenſtiſchen Weſen, welches auch 
9 den höheren Luftſchichten fein Weſen treibt, bei Windſtille gefeſſelt am 
gpoen liegt, bei Sturm und Regen aber die bimmliſchen Lämmer (Lammla, 
mala) vor ſich hertreibt und en Der Glauben an dieſen Wind: 
10 Getreidewolf hat ſich auch in Schleſien in einigen bekannten Kinder⸗ 
telen erbalten. 


ww 


des I. Bats. Nawitſch) 4. Poſen. Landwehr⸗Regts. Nr. 59, früher im Heſſ. 
Öger: Bat. Nr. II, im activen Heere, und zwar als Sec. Lt. mit einem 
ſiellent vom 5. October 1874, im Weſtfäl. Füſ.⸗Regt. Nr. 37 wieder ange: 
bellt. 2 Major vom 2. Garde⸗Regt. z. Bu unter Stellung & la 
ate des Regiments, zum Commandeur des Lehr⸗Inf.⸗Bals. ernannt. von 
eneckendorff und v. Hindenburg, Major & la suite des 2. Garde⸗Regts. 
F. unter Entbindung von feinem Verhältniß als Adjutant bei dem 
Aeuvernement von Berlin, als etatsmäßiger Stabsofſizier in das 2. Garde: 


d. Pelchrzim, Major vom 7. Oſtpreuß. Inf.⸗Re 
Stabsoffizier ernannt. v. W 


Feldner; Major vom Garde⸗Füſ.⸗Regt., als etatsmäßiger Stabsoffizier in 
Inf.⸗Regt. Nr. 17 verſetzt. von der Mülbe, Major, aggre⸗ 

Jen der in die älteſte Hauptmannsſtelle dieſes Regts. 
Graf von der Trenck, Oberſt z. D., von der Stellung als Be: 
IN78-Commandeur des 1. Bats. (Inſterburg) 2. Oſtpreuß. Landwehr⸗Regis. 
leg 3, Wilczeck, Major z. D., von der Stellung als Bezirks⸗Commandeur 


nf. 15 Disp. geſtellt. 


N 7 Erlaubniß 
wuetzel⸗ Oberſtlt. a. D., zuletzt & la suite des Weſtf. Fuß⸗Art.⸗Regls. Nr. 7 
dd 1. Art. Offizier vom Platz in Köln, unter Fortfall der ihm bei feiner 

' laub en ertbeilten Ausſicht auf Anſtellung im Civildienſt, mit der 

Lisp. geſtellt. 


gobner, Garn.⸗Verwalt.⸗Oberinſpn. 


T. Breslau, im zweiten Drittel des Februar. [Landwirt 1 
e Rundſchau in Schleſien. — tür 
gatenſtand. — Ackerbeſtellung. — Unſere Viehftämme — 


den begleitet fein dürfte, die uns eine on normale Jahreszeit erwar⸗ 


mx Flieders, der Weidenarten ze. angen bereits an anzuſchwellen und 
lt geſiederte Voten, wie die Fre verkünden uns die Nähe des Früb⸗ 


en den älteren 9 — — une . — Gebilde. 

eftig oſt find dieſe zarten Pflanzen ohne 
1 5 Hülle ſehr gefährdet, in den meisten Fällen . ſie zu ae 
ſchwächen den Hauptitod und legen den Keim zu geringen Ernten. 


ns der ſtrenge, anhaltende Winter davor geſchützt. — Rapsſaaten 
ch ganz Schlefien normal und läßt die big felt derber dende nor⸗ 
ilterung auf ein glückliches Ueberwintern unferer Oelfruchtſchläge 
iel Unbeſtändige Witterung im fpäteren Frühjahr, beſonders häufiger 
nie don Wärme und Froſt, namentlich im April und Mai ſind dem 
duet dps ſehr nachtheilig, ebenſowenig kann er ſtehende Naſſe auf die 
Were gerttagen. Im Fall der Raps durch unglalliche klimatische oder 
ya enrerbältnifie zu Grunde gebt, baut man als Erſatz den Sommer⸗ 
den r Nübjen an. Derſelbe gedeiht noch eher auf einem leichteren 
lam als der Winterraps — und beſonders gut gerätb er auf 
acht mboben oder auf trocken gelegten Fiſchteichen. Auch dieſe 
deſſ erlangt ebenfalls eine kräftige Düngung, weil er durch letztere 

f eile und ſchneller entwickelt und dadurch ungünftige Witterungseinflüſſe 
ö glich und ſich volllommener ausbildet. Zu feinem Gedeihen iſt eine 
* Birth odenbearbeitung und günjtige Witterung Bedingung. Hat der 
Übrigens Alles gethan, was die Natur zum Wachsthum des 


FH 


— 


ten | Sommerrapſes fo 
m 


Su er behandelt, die vom Erntedrachen, der dem Landmann in der i 


rothen Hahn aufs Dach ſchicken“ fo viel als „das Haus anzünden“. i 


Militär- Wochenblatt. v. Hahn, Sec.⸗Lt. von den Landwehr⸗Jagern f 


N pal dagen wir von dieſen Eventualitäten noch nicht zu leiden gehabt! 


Mühe und 92 


Deen Glanzkäfer, Blattläuſe ꝛc. In vielen Gegenden Sachſens und Süd. 


toffe, 0,57 pCt. Fett und 0,75 ſtickſtofffreie Beſtandtheile, im Alter von 3 
onaten, 0,50 & , Or N : 
9 Monaten 0,35 Eiweißſtoff 0,12 Fett, und 1,25 ſtickſtofffreie 


Fett und 1,35 1 Beſtandtbeile. 
im Saugalter auf 100 Pfd. Lebendgewicht ca. 2 P 


0 2% Pfund erreicht. — 
Von da ab kann ſie von 24—3 Pfd. auch obig angegebene Gewichte betragen. 
Abermals zeigt ſich die Rinderpeſt in der Nähe unſerer Grenzen und 
zwar von Diten und Norden. Wir haben an dieſer Stelle ſchon fo 
unendlich viel Über dieſe unergründliche Seuche geſchrieben, daß wir eigentlich 


dieſes Thema für erſchöpft hielten und doch hal ten wir es für unſere Pflicht, A 


immer wieder aufs Neue einer Krankheit Erwähnung zu thun, deren Aus: 
bruch den Wohlitand ganzer Nationen ruiniren kann. Die ſtrengen Sperr⸗ 
maßregeln, die den Grenzbewohnern viele Unbequemlichkeiten bereiten mögen 
— gewähren, fo weit dies moglich, doch einige Garantie für die directe 
Einſchleppung durch Schmuggel und verbotenen Handel und ſchützen die 
nächſten Kreiſe, wenn nicht ganz beſondere Zufälligkeiten eintreten, die ſchließ⸗ 
lich jeder Sperre ſpotten. — Trotz aller dieſer Vorſichtsmaßregeln bricht die 
Rinderpeſt ſehr bäufig in Gegenden aus, wo man dies am allerwenigſten 
vermuthet hatte, darum iſt es unſerer Anſicht nach Pflicht der Staats⸗ 
regierungen, keine Mittel und keine Koſten zu ſcheuen, um das Weſen dieſer 


Seuche endlich zu ergründen und den Herd wirklich kennen zu lernen. So 


lange wir lein Präſerativ gegen die Rinderpeſt haben, ſind wir nicht Herr 
der Situation, ſondern bleiben von dem Zufall abhängig. — Der Geſchäfts⸗ 
verlehr am Getreidemarkt iſt immer noch ein ſchleppender, der Export ift 
theils durch die zugefrorenen Waſſerſtraßen, theils durch die Umgehung 
Deutſchlands als Zwiſchenſtation, ſehr beſchränkt. Lebhafteren Umſaß er 
freut ſich nur feines Saatgetreide, wie Sommerweizen, Gerſte, Hafer, Erdſen, 
Lein ꝛc. Brotgetreide wird weniger oder faſt gar nicht begehrt, hochfeiner 
Weizen, namentlich Weißweizen, findet noch einige Beachtung, nächſtdem volle, 
weiße Braugerſte. Der Bedarf in Kleeſgat und ſonſtigen Grasſämereien iſt 
fo ziemlich gedeckt, nur gute franzöſiſche Luzerne findet noch willige Abnehmer 
zu civilen Preiſen. Kartoffeln und Spiritus dagegen halten gute Preiſe 
und werden von Monat zu Monat ſteigen. Importirt wurden in der ver⸗ 
floſſenen Woche nach Breslau auf den Bahnen 216,509 Klgr., erportirt 
wurden nur 640,530 Klgr., mithin verblieben zum Conſum in Breslau zu⸗ 
rück 1,375,979 Klgr. Getreide. 


Berlin, 21. Febr. Spiritus loco ohne Faß 60,4 M. bez., per Febr. 

und Februar⸗März 60,4 —60,2 M. bez., per April⸗Mai 60,8—61,1 bis 

60,7 Mark be, ver Mai⸗Juni 61— 61,3 —60,9 M. bez., per Juni⸗Juli 

61,8—62,1—61,7 M. bez., per Juli⸗Auguſt 62,6—62,8—62,4 M. bez., per 

a 62,9—63— 62,8 M. bez. Gekündigt — Liter. Kündigungs⸗ 
eis — Ma 


Beitrag zur Unfall⸗Statiſtik.] Bei der Magdeburger Allgemeinen 
Verſicherungs⸗Actien⸗Geſellſchaft — Abtheilung für Unfallverſicherung — 
kamen im Monat Januar 1880 zur Anzeige: 19 Unfälle, welche den Tod 
der Betroffenen zur Folge gehabt haben; 10 Unfälle, in Folge deren die 
Beſchadigten noch in Lebensgefahr ſchweben; 37 Unfälle, welche für die Vers 
ven V Went Aalen en partielle Invalidität 

olge haben werden; 542 Unfälle, mit vorausſichtlich nur vorübergehen⸗ 
der Erwerbsunfähigkeit; zuſammen 608 Unfälle. a > 


Breslau, 23. Febr., 9% Uhr Vorm. Die Stimmung am eutigen 
en g un Niete Sei mäßigen Angebot ae a 
izen, feine Qualitäten geſucht, per ilogr. ſchleſiſcer weißer 
19,60 bis 21,20—22,1 ark, gelber 19,50—20,70 bis 21,40 i 
Sorte Aber Notz beablt. FR 
Ro Saen unverändert, pr. 100 Kilogr. 16,69 bis 17,10 bis 17,40 Mark, 
a . 5 bezahlt. Ru 1 
erſte unverändert, pr. 100 Kilogr. 70 bis 16,80 i 
1 195 1 War ‚» 70 „ Mark, weiße 
afer behauptet, pr. 100 Kilogr. 14,00 — 14,80 bis 15,20 Mark. 
rd ir 0 eher ee 00 10,40 3. 
rbſen ſchwach zugeführt, pr. leg. 18,50 — 19,60 bis 20,20 
Mark, Victeria⸗ 2002002850 Mark. ; e 
es en gut 1 A 155 in 8 5 e M. 
upinen, nur feine Qualitäten verkäuflich, pr. 100 Kilogr. gelbe 7,20 
bis 8,00--8,40 Mars, blaue 7, 10—00 8 Merk. gt. ge 
Wicken unverändert, pr. 100 Kilogr. 13—13,50—14,20 Mark. 
Oelſaaten in gedrückter Stimmung. 
eee in Met 
ro ilogramm netto in Mark und Pf. 
Schlag⸗Leinſaat ... 26 — 25 — gr 


Minterrapß -...... 22 75 22 — 21 25 
Winterrübſen 22 25 21 50 20 10 
Sommerrübſen .. 23 — 22 — 20 50 
Leindotter 21 50 20 75 


22 — 
Rapskuchen unverändert, pr. 50 Kilogr. 6,50 —6,70 — fremde 
8,10-—6,30 an pr „ „ Mart, f 
Leinkuchen in zubiger Stimmung, pr. 50 Kilogr. 9,50—9,70 Marl. 
Kleejamen feine Qualitäten Keller uch 2 a rother ruhig, pr. 
50 Kilogr. 35—44—46—50 Mark, weißer feine Qualitäten gut behauptet, 
44—53- 62— 74 Mark, bochfeiner über Notiz. 


FFF Fe 


eu 2,50—2,80 Mark pr. 50 Kilogr. 0 
828 19.00—22,00 Mark pr. Schock & 600 Kilogr. 


Meteorologiſche Beobachtungen auf der königl. Univerfitätd- 
Sternwarte zu Breslau. 


Februar 21., 22. Nachm. 2 U. | Abends 10 U.] Morgens 6 uU. 
Luftwärme (C.)) + 6°,1 ＋ 4% + 3.3 
Luftdruck bei O (mm) 742,8 745,0 746.2 
3 ee 800 : „ 5 > 
Dunſtſättigung (pCt.). 

SW W. 2. SW. 2. SW. 1. 
e e | bevedt. bedeckt. bedeckt. 

Febr. 22., 23. | Rahm. 2 U. | Abends 10 U. | Morgens 6 U. 
Luftwarme (C.)) + 85 + 1°9 + 08 
Luftdruck bei 0“ (mm) 746.1 747,8 749,1 
Dunſtdruck (mm) 5.5 4,9 4,1 
Dunſtſättigung (pCt.) 66 93 85 
o N W. 1. O. 1. D. 2. 
Welter heiter. | trübe. bedeckt. 
Breslau, 23. Febr. [Waſſerſtan d.] O.⸗P. 4 M. 96 Cm. U.⸗P. — M. 24 C 

Eisſtand. 


Telegraphiſche Courſe und Börſen⸗Nachrichten. 

(W. T. B.) Paris, 22. Februar, Abends. [Boulevard⸗Verkehr.] 
Zproc. Rente 82, 50. Neueſte Anleihe von 1872 116, 55. Türken 1865 
11,32%. Neue Egypter 287, —. Banque ottom. —,—. Italiener 81, 72%. 
Cbemins —, —. Oeſterr. Goldrente —, —. Ungariſche Goldrente 871%. 
Spanier exter. —.—. Spanier inter. —, —. 1877er Ruſſen —. Türken⸗ 
loofe —, —. III. Orient 6194. Feſt. 5 E 

Berlin, 22. Februar, Nachm. 1 Uhr 30 Min. [Bribatverlebr.) 
Creditactien 547,50 546,00 — 547,00, Franzoſen 480,00 - 481,00, Lombarden 
156,50 157,50, 1860er Looſe 126,50 — 126.75, Oeſterreichiſche Silberrente 
62,25, do. Bapierente 61,60, do. Goldrente 73,75, Ungariſche Goldrente 
88,25—88,10, Italiener 81,90, Türken 11,40, 1877er Ruſſen 90,00 — 90,10, 
alte Ruſſen 88,00, Ruſſ. Noten per ultimo 219,00 —219,75— 229,50, ll. 
Orient⸗Anleihe 61,25—61,50, III. Orient⸗Anleihe 61,25— 61.50, Rumanier 
51,25—51,00 51,25, Bergiſch⸗Markiſche 109,00—109,25— 109,10, Rheiniſche 
157,90, do. junge —, Oberſchleſiſche 186,25 —185,75— 186,00, Rechte Oderufer 
145,75, Mainz⸗Ludwigsbaven 108,50—108,00—108,75—108,25, Galizier 
113,75—113,40— 114,00, Oels⸗Gneſen St.⸗Pr. 43,75 Gd., Disc.⸗Commandit 
198,00—197,75—198,00— 197,50, Deutſche Bank 150,75—150,90, Darm⸗ 
ftädter Bank 156,25 157,00, Petersburger Discontobank 135,50, Laura⸗ 
bütte 136,25.—135,50— 136,00 —135,00— 135,50, Dortmunder Stamm ⸗Prio⸗ 
ritäten 114,25 — 113,00 —113,90—113,00—113 50, Hibernia 107,50, Berliner 
Pain 107,00—107,50. Feſt, Bahnen gefragt, Bergwerke ſchwan⸗ 
ken. — Nachbörſe unverändert. > 

Frankfurt a. M., 22. Februar. Nachmittags. [Effecten⸗Societät.] 
Köln⸗Mindener St.⸗A. 148, Rheiniſche do. 158%, Darmſtädter Bank 157%, 
öſterr.⸗ung. Bank 730, —, Creditactien 273, Silberrente 62%, Papierrente 
61%, Goldrente 73%, Ungar. Goldreute 88%, 1860er Looſe 126%, Ungar. 
Looſe 217, 00. Böhm. Weitbahn 194%, Eliſabetbahn 166%, Nordweſtbahn 
147%, Galizier 226%, Franzoſen 239%, Lombarden 78%, 1877er Ruſſen 
89% , II. Orientanleibe 61%. Meininger Bank 104%. Belt. 

Nach Schluß der Boͤrſe: Creditact. 275%, ram. 239%, Galiz. —, Oeſterr. 
4 —, Ungar. Goldrente —, —, II. Orientanleihe —, III. Orient⸗ 

nleihe —. 

Hamburg, 21. Februar, Nachmittags. [Schluß:Courfe.] Hamburger 
St.⸗Pr.⸗A. 127, Silberrente 62%, Oeſt. Goldrente 73%, Ungar. Goldrente 
87%, Eredit⸗Aeien 272%, 1860er Looſe 126%, Franz. 599, Lombarden 
194, Italien. Rente 81%, 1877er Ruſſen 89%, II. Orient⸗Anleihe 59%, 
Vereinsbank 123%, Laurahütte 136%, Nordd. 167%, Commerzbank 119%, 
nglo⸗deutſche —, 5% Amerikan. 96, Köln: Mind. St. A. —, Rhein. 
Eiſenb. do. 158, do. junge 150%, Berg.⸗Maärk. do. 108%, Berlin⸗Hamb. 
987 8 e do. 140%, Disconto 14 , Preuß. Iproc. Conſols 

. — Feſt. 

Hamburg, 21. Febr. Nachm. [Getreidemarkt.] Weizen loco feſt, 
aber ruhig, auf Termine beſſer. Roggen loco feſt, aber ruhig, auf Termine feſter. 
Weizen per April⸗Mai 230 Br., 229 Go., pr. Mai⸗Juni 231 Br., 230 Gd. 
Roggen pr. April⸗Mai 166 Br., 165 Gd., pr. Mai⸗Juni 166 Br., 165 Gd. — 
Hafer feſt. Gerſte ſtill. Rüböl ſtill, loco OR pr. Mai 56%. Spiritus 
2 pr. Febr. 51% Br., pr. März⸗April 51% Br., pr. April⸗Mai 50% Br., 
pr. Mai⸗Juni 50% Br. Kaffee ſich beſſernd, Umſatz 5000 Sack. Petroleum 
rubig, Standard white loco 7,25 Br., 7,10 Gd., pr. Febr. 7,10 Gd., pr. 
März⸗April 7,30 Gd. — Wetter: Schön. 

Hamburg, 22. Febr., Nachm. [Privatverkehr.] Oeſterr. Silberrente 
62%, do. Papierrente 6174, do. Goldrente 73%, Ungariſche Goldrente 88%, 
1860er Looſe 127, Lombarden 195, Credit⸗Actien 273, Franzoſen 600, 
Rhein. Bahn 158%, do. junge 150%. Berg.⸗Märk. Bahn 109, Koͤln⸗Min⸗ 
dener Bahn —,—, 1877er Rufen 90%, Laurahütte 134%, Hamburg⸗Ameril.⸗ 
Packetahrt⸗Actien⸗Geſellſchaft —, II. Orientanleihe 59%, Hamburger St.⸗ 
Prämien⸗Anleihe —. Preuß. Conſols Nordweſtbahn —. Commerz⸗ 
bank —. Anfangs feſt, Schluß abgeſchwächt. 3 

Wien, 22. Februar. Lese mestehe)] Credit⸗Actien 308, 30, Frans 
ofen 277, 70, Galizier 261, 70, Anglo⸗Auſtr. 157,80, Lombarden 90, 80. 

apierrente 71, 62%, Oeſterr. Goldrente 85, 40, Ungar. Goldrente 102,07 ½, 
Marknoten 57, 72½, Napoleonsd'or 9, 37%, 1864er Looſe —. Günftig. 

Liverpool, 21. Febr., Bormittags. [Baumwolle.] (Anfangshbericht.) 
Muthmaßlicher Umſatz 7000 Ballen. Stetig. Tagesimport 19,000 Ballen, 
davon 16,000 Ballen amerikaniſche, 3000 Ballen Pernam. i 

Liverpool, 21. Febr., Nachmittags. [Baumwolle.] (Schlußbericht.) 
Umſatz 7000 Ballen, davon für Speculation und Export 1000 B. Ameri⸗ 
kaner matt, Surats unverändert. Middl. amerikaniſche März⸗April-⸗Liefe⸗ 
rung 7%, April⸗Mai⸗Lieferung 7% D. 

Rewyork, 20. Februar, Abends. [Baumwollen⸗Wochenbericht.] 
Zufuhren in allen Unionshäfen 161,000 Ballen. Ausfuhr nach Groß⸗ 
8 68,000 B. Ausfuhr nach dem Continent 34,000 B. Vorrath 

Peſt. 21. Febr., Vormittags 11 Uhr. [Productenmarkt.] Weizen 
loco feſt, Termine ruhig, per Frühjahr 14, 50 Gd., 14, 55 Br. — 
Hafer per . 7, 65 Gd., 7, 70 Br. Mais per Mai⸗Juni 9, 00 
Gd., 9,05 Br. Kohlraps per Auguſt⸗Septbr. 13%. — Thauwetter, Hagel. 
Maßiges Anſchwellen des Aae 

Paris, 21. Februar, Nachm ( Produetenmarkt.] (Schluß bericht.) 
Weizen behauptet, per Februar 34, 10, per März 33, 75, per Mai⸗Juni 
33, 60, per Mai⸗Auguſt 31, 90. — Mehl bebauptet, per gebruar 68, 75 
per März 69, 00, per Mai⸗Juni 68, 25, ver Mai⸗Auguſt 67,25. — Rabl 
malt, per Februar 77, 75, per März 78, 00, per Mai⸗Auguſt 50, 25, 
per September⸗December 81, 25. — Spiritus feſt, per Februar 75, 00, 
per März 73, 75, per April 73, 00, per Mai⸗Auguſt 70, 75. X 

Paris, 21. Febr., Nachmittags. Rohzucker rubia, Nr. 10/13 per Februar 
per 100 Klgr. 59, 75, 7/9 per Februar per 100 Klgr. 65, 75. Weiber 
duke rubig, Nr. 3 per 100 Klgr. per Februar 68, 75, per März⸗April 
59, 00, per Mai⸗Auguſt 68, 25. 

London, 21. Febr. Havannazucker Nr. 12 25 ½. Schwach. F 

Antwerpen, 21. 2 — Nm. [Getreidemartt.] (Schlußbericht.) Weizen 
ſteigend. Roggen gefragt. Hafer behauptet. Gerſte unverändert. 
Antwerpen, 21. Febr., Nachm. 4 Uhr 30 Minuten. Petroleummarkt 
(Schluß bericht). Raffinirtes, Type weiß, loco 18% en und Br., per März 
18% Br., per April 18% Br., per Septbr. 20 Br. Ruhig. £ i 

Bremen, 21. Febr. Nachmittags. Petroleum * (Schlußbericht.) 
Standard white loco 7, 40, per März 7, 50, per April 7, 60, per Auguſt⸗ 
December 8, 35. Alles Brief. 


FFrFrFFTFTTTTTTfTTTTTTTT ETHERNET ennenenrr nn 

Die Probelieferung einer im Verlage von Fr. Eugen Köhler 
erſcheinenden 5. Auflage des ſeit faft 50 Jahren geſchaͤtzten Werkes: nn 
Schlechtendal, Langethal und Schenk's Flora von Deutſchland“, 
bearbeitet von Prof. Dr. Hallier in Jena, liegt uns zur Einſicht vor. 
Das Werk führt ih damit trefflich ein. Wir werden bei den ſpäteren Lie⸗ 
ferungen uns eingehender mit demſelben beſchäfligen. 


Ein kurz gefaßtes Hilfsbuch der Nechtſchreibung für deutſche Schulen 
von Prof. Dr. Daniel Sanders iſt im Verlage von Breitkopf und 
Härtel in Leipzig erſchienen. Es verfolgt den Zweck, für die don dem 
bekannten Sprachſorſcher angeſtrebte einheitliche Orthographie in weiteren 
Kreiſen Propaganda zu machen. 


beſſerer Stimmung, 0 Kdt, 18-22 bis 5 


© Berliner Börse vom 21. Februar 1880. 
„ —— TEREN : © 
Fonds- und Geld-Couras, Wechsel-Gourse, 
Deutsche Reichs Anl.“ | 94,50 ba. Ams, 100 FL... 8 . s 169,68 ba 
Sonsolidirte Anleihe .|41}, 105,90 bg 4 , 4 4 108700 De 
N do. do. 1876 4 | 39990 58 . f > 
wonden 1 Lstr.. 4 M. 3 20,43 bz 
Staats-Anleihe . .. 4, 9190 ba Paris 100 Fres 22... 8 T. 81,20 b 
Staats-Schuldscheine . 6½ 95,00 G = 3 H. 6 41650 bs 
5 Petersburg 100 8R, ... 3 M, x 
@räm.-Anleihe v. 1955,31.1144,59 b Warschau 100 SB. . % [218,08 ba 
Berliner Stadt-Oblig. [412 103,60 os wien 100 Fl. . 8 . 118090 da 
t Berliner e e eee 2 u.a 124% br 
H Pommersche. 3 ½ 90,56 ba 
0 8 do. 5 . 44 10% 0 Kurh. 40 Thaler-Loose 283 80 @ 
> do „ 4 ½ 103,20 ba Badische 35 Fl.-Loose 178,25 ba 
do. Ludch. Ord.. 4½ 4— — Braunschw. Präm.-Anleihe 99,50 bzG 
25 Posensche neus 30 99,30 bad Oldenburger Loose 156,75. bz 
Schlesische 24 — — — 
Lndschaftl.Centrall4 | 99.50 bz Ducaten 9,55 @ Doilar 4,19 @ 
2 „Kur- u. Neumark. 4 |100,30 ba Sover. 20,35 6 Osst, Bin. 173,20 b. 
b 5 Pommersche. 4 109.30 bz Napoleon 16,29 8 do. Bilberei 172,30 ba 
3 Posensche „....4 99.70 6 Imperials — — Russ, Rkn. 218 75 6. 
@ [Preussische . — 4 99,70 bz 5 
5 ]Westfäl. u. Rhein. 4 100,39 G Elsenbhahn-Stamm-Abtieu. 
i 2 Sächsische 1 100. % bia 2 8 a 
Schlesische ,. % 100.60 daB Divid, pro 2 1879 en 
7 Badische Präin-Aul. „4 1138.40 b2 Aachen-Mästricht.) 1½ — 1 35, 1 
Baierische Präm.-Anl./d 138% B Berg- Märkische 4 — 
* do, Anl. v. 1875/4 Berllu-Anbhalt . 5 — 4 
1 Böln-Mind. Prämiensch 3½ 13 n He => - 
1 Bi a 3768 Zerlin-Görlit g 
1 Bachs. 5 = er ee be ee 137% Pr : hey 4 4 
Le Nypotneken-Ce gate. Berl-Potsd.-Magdb | 3½ 60 bag 
574 0 5 11000 bz Berlin-Stettin 4 3% 4¾ 4 133,26 b2G 
Dak b. Pfd. d. Pr. Hyp.-B. 4½ 108% be Böhm. Westbahn. 870 — 6 125 570 
b ER rm. ne ese aden: 85 6 1 14820 556 
N - Bk.-Pfb. 4½ 100,0 6 olu- en. 8 28 20 Di 
e uns K. = 5 * 102.90 0 Dux-Bodenbach,B.| O, 0 471 45 ba 
. Kündbr, Cent.-Bod.-Cr. 4½ — — Gal. Garl-Ludw.-B.| 8,214 — 1 [113,00 bz 
FVakündb. do. (18728 105,49 b alle Soran-Gub. 0 0 25% 620 
x "ickzb.ä 11005 300 by Hannover-Altenb, | 0 0 kr. — — 
do. rückzb. à 11005 113% bz =, 
Bw. 15 do do. 4½ 1064 ba ER 1 4 5 — ir — 
Pak. H. 5 8.8 Kronpr. Rudolfb. 5 „ 66.00 ba 
0 — 1 107.27 ba0 Ludwigsh.-Bexb. „| 9 — 4 200 0% b 
Kündb.Hyp Bchuld.do.ls.. 1 Märk,-Posener ..| 0 o | | 3186 bro 
; 'Eyp Anth. Nord.G-C-B 5 | 96,96 bie jMagdeb.-Halberst. | 9% |6 |4 14725 bz@ 
. 5 dr 5 9920 20 ainz-Ludwigsh. 4 — 4 03,1% ba 
5 om; Hyp Briefe .ö 10875 6 Niederschl.-Märk..| 4 4 199,75 ba 
a a a e 448 8 N 905 — 3205 183,60 b5 
ö Pram 5 N D 044 Bin cn — 3.25 bz 
De de. . Ee 20,10 be ester Fr. 5? = 00 
i ‚do. 50) Pf.rkzlor.na.110|5 [Anl ot bd Oest. Nordwestb..| 4 — 5 289 0 bg 
17 40.4% do. do, m. 110 4½ 10200 ba Oest,Südb,(Loimb,)| ® 6 4 158.30. 6,0 
Neiniin or Präm.-Pidb.4 123.21 bz Ostpreuss. Südb, .| 0 0.8 | 60.90 ba 
8 Or. -Ge. 5 278 Rechte-O.-U.-B. .| 7 — 4 114550 ba 
8 Pidb.d.Oest.Bd.-Or.-Ge. 5 |102,75 G 
£ "Behles. Bodener.-Pfdbr. ö 104,75 6 er be - 1 1 ⁰ 10 755 N 
1 40. do, 4½ 105,40 8 einlsche .. . .. 3,00 b 
DE. 2 pfdb. 05.00 B d0. Lit. B. (4% gar.) 4 4 1 08,90 5 
— BE: 5 a er 41% 3 5 Rhein-Nake-Bahn o 0 4 12,50 bz 
—— . 5ðri—— — | Bunzän,Eisenbahn| 2 — |4_ | 51,80 Be 
1 Ausländische Fonds. Schwei Westbahn] 0 — 4. | 19,70 bz& 
ent, Bilber-R. (1.1. /. 4g 62,10-20 bo Stargard-Fosener . 4½ | 4½ |41,1102.75 ba 
N do, (10-1. 10˙0 6210-20 bz Thüringer Lit. A.] 8 — 4 159550 bz 
| A0, Goldrente .... ki 7290 bs Warschau-Wien 9,166 — 4 1253.50 br 
A0. Papierrentoe . 4½% 61.64 ba 
do. bier 0 116.00 105 Eisenbahn-Stamm-Prioritäts-Actlen, 
40. Fot Ant v. 60.15 1126.00 bs Tperiin-Drosden . % | — 15 | 44,25 57 
= ee 2 . 31503 205 Berlin-Görlitzer. 7 1 — 6 73,76 bzB 
ee ge He ae Breslau-Warschau| 0 — 6 4325 da 
Russ. Präm.-Anl. v. 64% 153.40 ba 8 4 er ns 
40. ao 1885 116280 ba angeben Altenb. N 
8 — 5 50.90 ba Hannover- . I: . 5 
nne en. LKohlfurt-Falkenb. u U |5 | 40,75 56 
— m 25 248755 a 5 Märkisch - Posener 25 5 1, 150,00. bzG 
0. RR f N Magdeb.-Halberst. | 4½ | 314, |31j,| 88,50 bag 
Go. Anleihe 1877. % | P0,lb ba 5 5 5 12125 
25. Bod.Ored,-Pfädr.6. | 93,10 b ter, Stäbchen 8. s 6 1030 558 
do. Oent.-Bod.-Or.-Pfb. s 7800 b Sen Kreusbärg‘, 24 — 6 76710 549 
Buss.-Poin.Schatz-Obl.|4 | 81,30-40 va Rechte. O.-U. B.. — 6 1420 baB 
Sein. Piudbr. IL. Em. 46 be Apumänier „a... 8 8  |8 [110,20 940 
er ie 1 6e % ebe 7 0. 10 |6 48426 v5 
e ee Delle e 10 0 des WeimarGera .. 10. 1.0./16, 1 3035 bag 
8 0 5 9 
Ital. ehe 6 | #200 1 
B — 3 Bank-Paplere. 
ABamänische Anleihe . — - Allg.Deut.Hand.-G| 2 — 14 17450 6 
. n 5 ar 11,0 — Berl. 1 0 hi0 8 104 16603 De 
 Mngar. Goldrente .. 87,50 ba Berl. Handols-Ges. “6,75 ba 
10 40. ! * 21100 B Erl. Prd.-u.Hdls.-B. 75 Allg n 1700 bi@ 
- „50% St.-Eisub.-Anl. AU b+B Braunschw, Bank 2 — 94.00 bz 
8 eleehe 10 Thlr-Loose -- Bresl, Disc.-Bank, 26. 78.00 520 
“Finnische 10 Thlr.- Loose 51,00 B Bresl. Wechslerb,| 5% | — 4 103.30 bag 
Mfürken-Loose 3280 br Coburg. Ored.-Buk.] 4½ 6 |4 | 08.00 bad 
* 2 Danziger Priv.-Bk.] 51/5 — 4 1109.30 6 
E Eisenbahn-Prioritäts-Aotien, Darmst. Creditbk.| és | — 4 [155,99 b 
merz. -Märkk. Serie II. . 4½ 10,0 8 Darrast. Zettelbk,| 54½ | 51/4 4 1107,50 ba 
1% do. III. v.St3l/e.315| 91,25 8 Deutsche Ban 6½, | — |4 1160,90 ba 
55 do, do. VI. 4% 103.90 @ do. Reichsbank 6,3 | — 4½ 188,00 bz& 
7 do. Hess. Norabahu|5 102,50 b2G do.Hyp-B.Berl| 6, fs % | 95,10 bz 
1 Borlin- Görlitz — ne B Diac.-Comm.-Anth. Sin I 1 21 = 
> do. 240169 B do. vlt.] 6, | — 193.25-7.99 
ö do. Lit. C.]41g]:01,25 U Genossensch.-Bnk.| 6½ | — 4 11420 br 
#Besl.-Freib, Lit. DE.. 4½ 10 ½58 0 do. junge 5½ — |4 |110,50 bzB 
do. do 51 11 8 Goth. Grundcredb. = — 1 —— bzG 
EN, do. do. 401956 do. junge — 4,25 ba 
5 do. do. 3.404 8 Hamb. Vereins-B.| 73 TS 
do, do. K. 4½ 102.60 8 Haunov, Bank 5½ | 41/4 4 1105,06 bz@ 
I do, von 18765 105.80 @ Königsb.Ver.-Bnk.| 6 — 11 9400 0 
5 eee ee 103,00 be Undw.-B. Kwilecki| 42% Y 1 in bd 
Doln-Miuden III. Lit. A. 9 7.50 U Leipz. Ored.-Aust.| 6½ | 10 33.25 B 
do. . Lit. B. 4½ 10.60 br Luxemburg. Bank| ½ | — |4 [139,50 520 
40. . . IV. 4 99 5 b Magdeburger do. 67,10 5½ 4 114,78 bz 
5 do. . V. 4 9,0 b Meininger do. 2½ — 4 [103,50 b 
Baile-Sorau- Guben . . 4½%½0½5 8 Nordd. Bank. 8% 10 4 67 00 0 
Haunover- Altenbeken. 4½ 100. 3% G Nordd. Grunder.-B.| 9 — 4 | 62,56 bz 
Märkiäch-Posener „ .. 4½ — — Oberlausitzer Bk.| 4 42% 4 | 85,25 b 
NWiederschles.-Märk. 1.14 99.50 0 Oest, Cred.-Actien 89, | — 4 )547-45,50 
do, do, 5 40 en 5 Posener Pro.-Bank| 4 — 1 112.00 bad 
do. Obl. I. u. II. 70 Pr. Bod.-Cr.-Act- B.] 5 — 4 | 94,00 dz0 
do. Obl. III. 4 | 99,50 bzB Pr. Cent.-Bod.-Ord.| 8½ỹ | — 4 128 40 ba 
Oberschles. K. 142 — Sächs, Bank. 5% — |4 [121,06 bz 
do. r 3 ½ 91.60 8 Schl. Bank-Verein| 5 — 4 1100 520 
do, 8 469,26 8 Weimar, Bank 0 — 4 41,75 0 
do. — 1 su =. 1 4 Wiener Unionsbk.| 8 — 4 [221,00 ba 
do, en ar fa „50 bz 
do, Niete 12 ( — — In Liquidation. 
do. 8 —— 12 08 5 Berliner Bank — — ftr.“ — — 
do. H.. Ey hal 103 95 5 Centralb. f. Genoss. — — kr. 49,00 ba 
4. von 1823. ½% 000 8 Stehe, Cred. Bank — — fr. —— 
do, von ‚1873. 10 15 05 N Schl. Vereinsbank. — — fr. — — 
— b neee 45 1 A Thüringer Bank .| — — fr. 199 0 @ 
do, Cosel-Oderb. 5 143.28 6 T 
do.Stargard-Posenid | 99,25 B Industrie-Paplere, ar 
do, do, IL E. 4% — — v. Fisenbahnb.-G.] 0 — 4 1225 bd 
do. do. III. Ein. 4% — — do, Reichs- u. Co.-B.“ — — fr. — 
> do, Närschl,äweb.|31,| — — Mürk.-Sch. Masch @| O — 1 | 41.75 bad 
Ostpreuss. Südbahn . 4½ 102 30 bc Nordd. Gummifab. 4 — 16300 bz 
„ te-Oder-Ufer-B, . 4½ 10% bs 2 
- Behlesw. Eisenbahn . 4½ — — Pr. Hyp.-Vers.-Act.) 5 — 1 | 9050 0 
1 8 7 Rehles. Feuervers.|2i — tr. 1045.0 
reer Donnersmarkhütt.| , — 44 | 71.00 50 
1 do, do. in Pfd. Sterl. 3 5 0 
Aüharkow-Kremen. gar. 5 | 89,50 etbzG Ru Se: Pr _ - 55 
do,.do.in Pfd.Sterl.5 — — do, CH — 2200 
. — —— 5 99.50 0 Königs- u. Laurah.] I — 4 126 25 bs 
Dux -Bodenbach . 5 84,75 bzB . ° 20 — : 2 — 
do. Em. 82, Marienhütte . ...] 21 | — 3,75 bz 
a 2 * * . 85 1 7838 — Cons. Redenhütte. 4 — 4 230 6 
Gal. Carl-Ludw.-Bahn|5 | 90,50 6 do. Oblig. 5 6 8 0 
. do, do, neue | 80,29 bz Schl. Kohlenwerke — 19.50 528 
8 Oderberg. . 476,78 SchlZiukh.-Actien 6 | — 4 104,76 bz 
FKaschau derg „26 bi 
Dung. Nordostbahn . 6 | 72710 ng 40. StPr. Act. 5½% | — 4½% 100% bz& 
Dag. Ostbahn 5 69,40 bz Oppeln. Portl. Cem. 3½ ][ — 468,76 bz@ 
| Lemberg-Ozernowitz .5 | 6,10 1aG  jGroschowitzer dio. 2 4 14 | 70,00 bad 
40. 8 60e 5 | 4875 veB  1Tarnowita, Bergb. O 1 10400 0 
0. 0. „ 78, 2 witz, 2 ur va, 
do, do, III. 6 2450 ba Vorwürtshütto. 0 — ji | 28,76 20 
— a0. | ee een ed 51h a | 8325 bab 
Pin U 2. el, K. genD. — 
Fel Gentrnld. | . | 3128 d. | do. Sheen 6a | — f | 040 br 
* 5 180.10 bs@ 0. Strassenbahn — , 
* ——— 3 877.25 ba Erdm. 8 innerei „| 0 — 4 | 42.50 bad 
Ben do do. II. 3 369.00 0 Görlitz. Eisenb.-B.| 6½ | — |4 | 94,90 bz 
J südl. Staatsbahn 3 267 10 b Home Wat. Fabr. | — |4 | 66,00 ban 
do. neue 3 262% bza 9. Schl. Eisend.-B. @ — 4 75.78 bad 
40. + Obligationen 5 | 93.23 bz Schl. Leinenind, “ 6 — 4 | 98,50 528 
 Rumän, Eisenb.-Oblig. U | 9.65 br do. Porzellan, ‚| 19 |— 14 | — — 
Wiarschau-Wien II. . 6 [102.00 6 Wilhelmsh, MA, . 0 — 4 | 48,00 520 
do, III. . 5 10,80 ba — —— 
do. IV. . 6 | 95,50 etbzB Bank- Discont 4 pt. 
do. V.. 8 98,76 bz Lombard-Zinstuss 8 pot. 
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Eine heu 


Telegraphiſche Depeſchen. 

(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Darmſtadt, 22. Februar, Abends. 

beilage der „Neuen Heſſiſchen Volksblätter“ iſt ermächtigt, einen Brief] Strecken des Herzens und Lebens beleuchten. Dieſe unvergleichliche und 
des Prinzen Alexander von Heſſen aus Petersburg, 18. Februar, an] unnachahmliche Kürze iſt eine großartige literariſche Leiſtung. 

ſeine Gemahlin auszugsweiſe zu veröffentlichen. 

Bahnhofe von allen Söhnen des Kalferd und dem Fürſten von Bul⸗ 

garien empfangen und in das Winterpalais geleitet. Auf ber Treppe 

erwartete mich der Kaiſer. Wir begaben uns durch den großen W 

Corridor nach feinen Appartements, als plotzlich eine furchtbare 


„Ich wurde am 


te ausgegebene Extra⸗ 


wo 
* 


555 


Detomatton etjelgle. Der Boden hob id} wle durch ein Erdbeben. 


SS . 7a 
0 n N 


Finſterniß, enifeglicher Staub und Geruch von Pulver oder Dynamit. 
Man rief uns zu, daß die Kronleuchter im Salon herabgeſtürzt ſeien, 
wo die Tafel für das Familiendiner gedeckt war. Ich eilte mit dem 
Thronfolger und dem Großfürſten Wladimir dorthin, während Graf 
Adlerberg den Kaiſer zurückhielt, in Ungewißheit, was noch folgen 
könnte, da man an eine Gasexploſion dachte. Wir fanden alle 
Fenſterſcheiben gebrochen, die Wände zertümmert und erſtickenden 
Pulvergeruch. Es war kein Zweifel mehr, daß unter dem Salon 
eine Mine geſprungen war. Durch meine Ankunft war die Diner⸗ 
ſtunde um ½ Stunde verlegt worden. So kam es, daß die kaiſer⸗ 
liche Familie noch nicht im Eßzimmer verſammelt war.“ Der Brief 
enthält im Uebrigen Bekanntes. ö 

München, 21. Febr. Der Landtag iſt heute Abend durch ein 
königliches Reſeript bis auf Weiteres vertagt worden, nachdem die 
erzielte Uebereinſtimmung der Abgeordnetenkammer mit dem Reichs⸗ 
rathe in Betreff der Credite für außerordentliche Heeresbedürfniſſe, 
ſowie in Betreff des Finanzgeſetzes bekanntgegeben war. 

Wien, 21. Febr. Die „Polit. Correſp.“ veröffentlicht den Wort⸗ 
laut der identiſchen Note, mit welcher die Regierungen von Deutſch⸗ 
land, Frankreich und England die Anerkennung Rumäniens in Bu⸗ 
kareſt notificirten. Die Note beſagt: Die Regierungen vermochten die 
getroffenen conſtitutionellen Beſtimmungen, betreffs der in Rumänien 
domicilirenden Perſonen nichtchriſtlicher Riten nicht als den An⸗ 
ſchauungen der Signatarmächte des Berliner Vertrags gänzlich ent⸗ 
ſprechend anzuerkennen, ſie hätten indeß, im Vertrauen auf den kund⸗ 
gegebenen Willen der fürſtlichen Regierung, ſich bei Anwendung dieſer 
Beſtimmungen immer mehr dem liberalen Gedanken der Mächte zu 
nähern, und um der rumäniſchen Nation einen Beweis ihrer freund⸗ 
ſchaftlichen Geſinnung zu geben, beſchloſſen, die Unabhängigkeit Ru⸗ 
mäniens ohne weiteren Verzug anzuerkennen und mit der fürſtlichen 
Reglerung in regelmäßige diplomatiſche Beziehungen zu treten. 

Wien, 22. Februar. Der Eiſenbahn⸗Ausſchuß des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat mit 19 gegen 4 Stimmen die Anträge des Subeomites, 
betreffs der Arlbergbahn, als Grundlage für die Specialdebatte an⸗ 
genommen. 

Wien, 21. Febr. Der Beginn des Eisganges auf der Donau 
wird noch heute Nacht erwartet. 

Paris, 21. Febr. Der Miniſterrath hat ſich heute mit der An⸗ 
gelegenheit des verhafteten ruſſiſchen Unterthanen Hartmann beſchäftigt, 
aber noch keine Entſcheidung darüber getroffen. Von Seiten des 


ruſſiſchen Botſchafters, Fürſten Orlow, iſt die Mittheilung aller die] V 


Auslieferung des Hartmann begründender Schriftſtücke zugeſagt worden. 
— Prinz Jerome Napoleon, welcher unbedeutend erkrankt war, iſt, 
dem Journal „l'Ordre“ zufolge, vollſtändig wiederhergeſtellt. 

Paris, 21. Febr. Deputirtenfammer. Bei der Berathung der 
Zoll⸗Tarifvorlagen vertheidigte der Deputirte Rouher das Kaiſerreich 
gegen den Vorwurf, die Verträge vom Jahre 1860 übereilt abge⸗ 
ſchloſſen zu haben, und erklärte, daß dieſelben lange und reiflich be⸗ 
rathen worden ſeien. Sodann kritiſirte der Redner die einzelnen von 
der Commiſſion beantragten Tarifſätze, welche er als zu hoch bezeich⸗ 
nete. Die Befürchtungen wegen der Concurrenz des Auslandes halte 
er für übertrieben. Schließlich wies der Redner auf die Zunahme 
der Geſammtausfuhr Frankreichs unter dem Regime des Handels⸗ 
vertrages hin. 

Konſtantinopel, 21. Febr. Der Oberſt Synge, welcher Mitte 
Januar von dem engliſchen Botſchafter Layard abgeſandt war, um 
Hilfsmittel an die rumeliſchen Flüchtlinge zu vertheilen, iſt mit feiner 
Gattin unweit Saloniht von grlechiſchen Räubern gefangen ge⸗ 
nommen worden, welche ein beträchtliches Löſegeld verlangen. Der 
Oberſt hat den Conſul Blunt in Salonichi erſucht, die Abſendung 
von Truppen zu verhindern, da andernfalls fein Leben bedroht fet. 
Der engliſche Botſchafter Layard hat die ſchleunige Entſendung eines 
Kanonenbootes nach Salonichi angeordnet. 


U 


Literariſches. 


Der gute Ton in allen Lebenslagen. Ein Handbuch für den Verkehr 
in der Familie, in der Geſellſchaft und im öffentlichen Leben unter Mitwir⸗ 
kung erfahrener Freunde und autoriſirter Benutzung der Werke Madame 
d'Alg's herausgegeben von 1 Ebbardt. Zweifarbiger Druck mit 
Schwabacher Lettern auf tonigem Velinpapier, geſchmückt durch zahlreiche 
Kopf: und Schlußvignetten nach Originalzeichnungen. [Berlin, Franz Eb⸗ 
hardt.] Die vierte, neu durchgeſehene und ergänzte Auf age liegt uns nun 
vollendet vor; ein Beweis, wie ſehr ſich dieſetz Werk eingebürgert hat. Es 
verdient dies auch im vollſten Maße. Wir haben ſchon mehrmals Gelegen⸗ 
beit gehabt, unſer rückhaltslos anerkennendes Urtheil über daſſelbe zu fällen 
und reproduciren diesmal nur noch die Aeußerungen des geleſenſten Wiener 
Blattes hinſichtlich des Wertbes dieſes Handbuches für „verebelte Geſellig⸗ 
keit“. Die „Neue Freie Preſſe“ ſchreibt: „Ein vortreffliches Werk, welches 
alle Empfeblung verdient. In klarer, verſtändlicher eng iſt darin „der 
gute Ton in allen Lebenslagen“ behandelt, d. b. alles dasjenige in der 
richtigen Beleuchtung gezeigt, was das Leben an enehm zu machen und zu 
verſchönern geeignet iſt. Es ſind zumeiſt die eſultate bon Erfahrungen, 
welche in inſtructiver Weiſe vorgetragen werden, indeß ohne Pedanterie, 
ſondern in bübſch geſchriebenen Eſſays, welche die Lectüre dieſes Buches an 
und für ſich intereſſant erſcheinen laſſen. Der gebildeten Hausfrau wird in 
dieſem Werke freilich wenig Neues geboten, denn ihr natürlicher und durch 
die Erziehung ausgebildeter Tact weiß auch ohne Vorſchriften das Rechte 
zu treffen; aber Manches, was fie bisher vielleicht mehr inſtinctiv als über: 
legt getban, dürfte ſie nach der Lectüre dieſes oder jenes Capitels als 
ele Nothwendigkeit erkennen. Der Autor berückſichtigt indeß in der 
vielfeitigften Weiſe alle unſere Lebens verbaltniſſe; wie man ſich zu verhalten 

at: im Hauſe, in der Geſellſchaft, im öffentlichen Leben und Verkehr. 
edenfalls iſt die Schrift ſehr anregend und ein ſchätzbares Bildungs⸗ 
mittel. Die äußere Ausſtattung macht es als Geſchenk noch beſonders 
empfehlenswerth.“ 


Aphorismen von Marie Freiftan von Ebner⸗Eſchenbach. (Ver⸗ 
faſſerin von „Bonzena“ und „Erzäblungen“). Zweifarbiger Druck mit 
Schwabacher Lettern und Ornamenten auf bollaͤndiſchem Büttenpapier. 
(Berlin, Franz Ebhardt.) Die „Frankfurter Zeitung“ urtheilt über dieſe 
Sammlung von kurzen Sentenzen, welche auf ein klares und tiefes Ge⸗ 
dankenleben, auf eine männliche Geiſtes und Willenskraft des weiblichen 
Autors hinweisen, u. A. wie folgt: Nicht weil, ſondern obgleich die eben 
in Berlin bei Franz Ebbardt erſchienenen „Aphorismen“ eine Freifrau zur 
Verfaſſerin haben, bekunden ſie einen ſo großartigen Weltüberblick, daß ich 
durchaus nicht anſtehe, dieſe Denkſprüche als das abſolut Werthvollſte zu 
bezeichnen, was die deutſche Gnoomen⸗ und Spruch⸗Literatur aufzuweiſen 
hat. Nur Frankreich beſitzt an Larochefoucauld, van Vergnac Gleichbedeu⸗ 
tendes, jedoch nicht Aehnliches. Denn während dieſer oſt am unrechten 
Platze Beſchönigung durch weiches Gefühl liebt, und jener mit prononcirter 
Malice die Nachtſeiten des menſchlichen Herzens hervorhebt, überblickt 
Marie von Ebner das menſchliche Leben Überhaupt und läßt ſich zwar von 
ſeinen ſchönen Maslen nicht zur Beſchönigung hinreißen, weil ſie es aber 
obne Bitterkeit betrachtet, enthüllt ſich ihr auch das Edle und Erhabene, 
das eben ſo gut ſeinen trügeriſchen und ee bat, wie das 
Schlechte und Verwerfliche. Bewundernswerth it die Form dieſer Apho⸗ 
nismen, die Geſtaltung zu kurzen Blitzen, welche ſonnenklar die weiteſten 


Die phyſikaliſchen Kräfte im Dienſte der Gewerbe, Kunſt und 
iffenfhaft. Frei nach A. Guillemain von Prof. Dr. Rudolf 


IS 0 Die letzten drei Doppellieferungen dieſes 
reichhaltigen, auf der Höhe der heutigen Forſchung und Technik ſtehenden 

erkes verdienen daſſelbe Lob bezüglich Auswahl und Anordnung des 
Stoffes und der Behandlung deſſelben, das wir den dorausgehenden gezollt 


Schulze (Leipzig, Frohberg). 
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Das 8. Heft von „Ueber Land und Meer“, illuſtrirte Familien⸗Zeitung 
bringt: Gewitter im Frühling. Erinnerung aus der Knabenzeit von Hans 
Hopfen. — Der Jupiterkopf. Von Ludwig Kaliſch. — Bilder aus dem 
Seelenleben der Thiere. Von Prof. Dr. Max Perty. — Dichterſtimmen 
aus der Gegenwart. Geſammelt von Friedrich Bodenſtedt. — Hans 
Hopfen. Eine literariſche Skizze von Iſidor Kaſtan. (M. Ill.) — Der 
Roman eines Hypochonders. Erzählt von Joh. van Dewall. — Ein 
Lebenslauf. Londoner Bild von Richard Freudenberg. — Karl Hübner. 
(M. Il.) — Der Marktbrunnen in Hall. (M. 
Moritzburg. Von Albert Richter. (M Ill.) — Univerfitätsleben in Frank⸗ 
reich, England und Deutſchland: II. England. Von Hugo v. Radowitz. 
— Die junge Mutter. Ill. nach dem Gemälde von P. W. Tomkins. — 
Oeffentliche Badeanſtalten. Von Henry Robertſon. — Altrömiſches 
Frauengemach. Ill. nach dem Gemälde von G. Boulanger. — Schwarzes 
Allerlei aus den Wintertagen. 7 Silhouetten von H. Hederich. — Das 
Kan Tbiergarten zu Berlin. (M. Ill.) — Wilhelm Waiblinger. Von 

. ein. 
Von S. (M. Ill.) — Mädchen aus der Augsburger Patrizierzeit. (Dr. Ill.) 
— Die Kanzel von Santa Croce in Florenz. (M. Ill.) — Der Biſon im 
Kampf mit Wölfen. Von Martin. (M. Il) — Venetianiſcher Fichver⸗ 
käufer. Ill. nach dem Gemälde von L. Paſſini. — Kleine Fatalitäten 
im menſchlichen Leben. Neun bumoriſtiſche Bilder von A. Hölzgen. — 
Notizblätter. — Schach u. ſ. w. 


Das „Deutſche Familienblatt“. (Verlag von J. H. Schorer in 
Berlin) enthält in Nr. 5: „Mein Onkel Don Juan“. Roman von Hans 
Hopfen. Fortſetzung. Mit Illuſtrationen von Woldemar Friedrich. — 
„Hans Hartung“. Eine Kriegsgeſchichte von Veit Ried. Schluß. — „Die 
Notb in Oberſchleſien“. Von R. St.. . r. — „Der treueſte Gefährte 
der deutſchen Cultur“. Von A. v. Eye. Mit zwei Bildern. — In der 
„Plauderecke“: „Jennys Koketterie“. — „Gräfin Ida Hahn⸗Hahn“. — 
„Der Improviſator“. — Charade ꝛc. — „Ein Kampf um's Gleichgewicht“. 
Sechs bumoriſtiſche Bilder und Text von Th. Rocholl. — Ferner ein 
größeres Bild: „Der Impropiſator“. Nach einem Gemälde von Profeſſor 
J. Scheurenberg in Kaſſel. 

Nr. 6 enthält: „Mein Onkel Don Juan“. Roman von Hans Hopfen. 
Fortſetzung. Mit Illuſtrationen von Woldemar Friedrich. — „Die Baus 
bergeige“. Kleinruſſiſches Idyll von Sacher⸗Maſoch. — „Karl Gutztow's 
Kinderjahre“. Von Johannes Prölß. — „Anſelm Feuerbach“. Nekrolog 
von F. Pecht. Mit Bildniß. — In der Plauderecke“: „Das Halstuch“. 
Von Heinrich Seidel. — „Redensarten und ihre Bedeutung.“ — „He 
is e!“ Mit Vignette. — „Eine wackere Stadt“. — „Einträglich.“ — „Ein 
glücklicher Vergleich“. — „Gedanken und Einfälle“, Räthſel u. ſ. w. — 
Ferner zwei größere Holzſchnitte: „Kleinruſſiſches Idyll“. Nach einem 
Bilde von W. Stryowsky in Danzig. — „Medea's Abſchied“ von Ans 
ſelm Feuerbach. 


[Die Nr. 8 der „Gegenwart“ 
Georg Stilke in Berlin, enthält: 
on Karl Blind. — Literatur und Kunſt: Gruß. 
— Herders Wanderjahre. Von 


von Paul Lindau, Verlag von 


Von Karl von Holtei. 


ett Sur Dennſaunchang Bienen zähaabe Abkurten und geb 


Alle Gasſlammen im Corridor erloſchen. Es herrſchte ee. 


Der Ruthenmarkt am Tage der unſchuldigen Kindlein. 


Ill.) — Teichausfiſchen in 


rundeigenthumsreform in England. 


M. Carriere. I. — Die Ueberbürdung der 


Schüler mit häuslicher Arbeit. Von Paul Haſſe. — Johann Peter Hebels 


Gedichte. Von L. Mezger. (Schluß.) III. — Aus der Hauptſtadt: Dramas 
liſche Kalte een Der Bibliothekar. Schwank in 4 Aeten von G. von 
Moſer. Beſprochen von Paul Lindau. — De Neuvilles „Le Bourget 
Von Ludwig Pietſch. — Notizen. — Offene Briefe und Antworten. 


Angariſches Weinſeſt 


in Blaschke's Weinhalle, 
Ohlauerſtr. 40, beut u. folg. zag . 


Nach ſchweren Leiden ſtarb heute 
unſer jüngſtes, geliebtes Kind Paula 
im Alter von 1½ Jahren. } 

Beerdigung: Montag, Nachmittag 
3 Uh 20 


r. 2065] 
Trauerhaus: Trinitasſtraße 3. 
Eugen Poppelauer 
und Frau. 


Stadt- Theater. 

Montag, den 23. Februar. 20ſte 
Klaſſiker⸗Vorſtellung zu halben 
Preiſen. „Othello, der Mohr 
von Venedig.“ Traue rſpiel in 5 
Acten von Shakeſpeare. 


Lobe- Theater. s 


Montag, den 23. Febr. Letztes Gaſt⸗ 
ſpiel des Hrn. Theodor Lebrun. 
„Adelaide.“ Genrebild mit Ge⸗ 
ſang in 1 Act von Hugo Müller. 
(Bethoven, Herr Lebrun.) Hierauf: 
„Der Vetter.“ Luſtſpiel in 3 Acten 
von R. Benedix. (Siegel, Herr Th. 
Lebrun.) 


Meine Winter⸗Curſe 
in Buchführung, Rechnen und 
Schoͤnſ 9 dr ic it A 
nehm i 
ö 15 Uhr Meldungen ent⸗ 
gegen. [2279] 


Heinrich Barber, 


Buchhalter u. Schreiblehrer, 
Carlsſtraße 36. 


fer] = — 
3 Für Hautkrauke ic, 
Sprechſt. Vm. 8—11, Nm. 2 — 5, Bres⸗ 
lau, Ernſtſtr. 11. Auswärts brieflich. 


Dr. Karl Weisz, 


in Oeſterreich⸗Ungarn approbirt. 


— — — — 
Liqueur- & Wyin-Etiquettes 
in fein, französ. Farbondr,, selbst bei 
kl. Quant. m. belieb. Eindr,, in reich. 
Auw. u. bill, Preison bei 
P. Cohn, Oder- u. Burgst.-Ecke, 


Pflaumen ag 
5713 noD by 
[372] offerirt 
Moritz Prager, Sohrau OS. 


3 Maſtvieh⸗Verkauf. 
10 Stück Schnittochſen, 1 Bullen 


und 1 Kalbe hat zu verkaufen 
Dom. Prietzen bei Bernſtadt. 


Neue Bedienung in Coſtüm. (18 


Kohlen⸗Agentur. 


Ein tüchtiger, ſtrebſamer Kauf⸗ 
mann, mit ſehr guten Empfeh⸗ 
lungen, wünſcht Kohlen⸗Agen⸗ 


turen leiſtungsfähiger Gruben 
zu übernehmen. Adreſſen in der 
Exped. der Bresl. Ztg. unter B. 


82 niederzulegen. 594] 


Neuen 
isländ. Stockſiſch 


offerirt 


Oscar Illmer, 


chmiedebrücke Nr. 290 
Ede Urſulinerſtraße. 5 
— 


Lebende Hummarn 


find heut angekommen 
und empfiehlt [1066] 


E. Huhndorf,. 


Schmiedebrücke 21. 


Zum Purimfeste 


empfehle 


feinste 
Honigtorten 


von Ibis 5 Mk., 
sowie verschiedene 


Würzburger 
Honigkuchen. 
Siegfried Steinitz 


„Zum Eiskeller“, 
Glel witz. 3030] 


Schweidnitzerſtraße 5 


iſt in der erſten Etage eine elegante 
große Wohnung, 6 Zimmer 
und Cabinet, und auch ein Geſchäfts⸗ 


Zimmer, zu vermiethen. [186 


Näheres daſelbſt, 2. Etage. 


robinzial⸗Thierſchan zu Breslau 
’ En 19.21. an 4000. 


Schluß der Anmeldefriſt am 1, März. Es wird dringend ge 
beten, dieſen Termin zu beachten und innezuhalten. 13105] 


Silesia, Verein chemischer Fabriken 


Unter a offeriren wir die bekannten Dünger ⸗Präpa⸗ 
rate unſerer Fabriken zu Sanrau, Breslau und Merzdorf, 1 
wie die ſonſtigen gangbaren Düngmittel. Proben und Preis⸗Couran 


J 


auf Verlangen franco. Beſtellungen bitten wir zu richten an unſſz 
Adreſſe entweder nach Saarau, Breslau (Schweidn. Stavtar- 
oder nach Merzdorf (a. d. Schleſ. Geb.⸗B.). (2797) 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 
Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


e 


Local, ein drei⸗ und ein einfenftrige ö 


— 
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